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« „«nabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
« ^»»uementSpreiS : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich* «?T vierteljährlich Ml . 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen' °

» bolt monatlich 65 Pfg . Ber der Post bestellt und dort abgeholt
21C>

'
durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2 .82 Vierteljahr!.

Redaktion und Expedition r
Luisenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstundeder Redaktion : 12—l/2i Uhr.
Redaktionsschluß: V210 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Baum 20 Pfg .,
Lokal -Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nunnner vorm . V29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätesten 3 Uhr nachm ./aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends 1I»7 Üljt.

Druck und Verlag :
Suchdruckerei Geck & Co. , Karlsruhe .

Verantwortlich für Leitartikel, Badische und Deutsche Politik, Ausland, Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weiß mann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .
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Mail schreibt uns : Die Beisetzungsfeierlichkeiten sind
orübec. Tie Gruft hat sich über dem Leichnam des Groß -
erzogs Friedrich I . von Baden geschlossen. Es scheint uns
ie Zeit gekommen , wo man über einige Begleiterschein-
ngen dieses Fürstenbegröbnisses reden darf , ohne die Ge¬
iihle ehrlicher Trauer noch zu verletzen .

Es ist auf der Seite derjenigen Herren , die glaubten ,
offenen Grabe in Entriistung fallen und auf einen

übl dabeistehcndcn Sozialdemokraten deuten zu müssen ,
vs Dort von der „H e r z e n s s a ch c" gefallen.

Es ist zunächst im privaten wie im öffentlichen Leben
ine alte Erfahrung , daß , wer laut von den „Herzens
rchsr " spricht, gewöhnlich der am wenigsten dazu Berufene

Senn der Berufene redet überhaupt nicht davon.
Feder für sich noch für andere . Das Entsetzen darüber ,
aß andere nicht so gefühlvoll sind , wie man sich selber vor-
»mmt, erregt berechtigten Zweifel an der Echtheit der
jefiihle. Es gibt eine heuchlerische Trauer , die nichts ist,

tlK eine stille Denunziation ehrlicher Nichttrauernder .
Fenn es Herzenssache ist , zu trauern , dann sollte das
kichttraüern auch als Herzenssache respektiert werden. Un

anständigen und denkenden Menschen wenigstens.
Dem Denken ist allerdings die Massensuggestion einer

Landestrauer nicht sehr förderlich. Es war lehrreicht, in
lcvten Tagen zu beobachten , wie sich die Trauergefühlc

t Teil geäußert haben ; wir das menschlich Verständige
hinter einem sinnlosen Getue zurücktrat und die Würde
chwand hinter widerwärtiger Trauerflorreklame .
Wir haben bei unserer Besprechung der Persönlichkeit
verstorbenen Fürsten unter klarer Betonung alles

en, was uns von ihm trennte , auch seiner liebenswür -
Eigenschaften gedacht . Unter diese gehörte auch seine

Ache Herzlichkeit im Verkehr, die von herablassender
utseligkeitspose entfernte rein menschliche Güte , zu der

sein Wesen im hohen Alter abgeklärt hatte .
Wo ist nun wenigstens von dem Verstorbenen so ge -
et worden , wie es wahrscheinlich nach dessen Sinn und
ichmack gewesen wäre ? In tönenden Klageartikeln hat

getan , als ob Unerwartetes geschehen, als ob Unsr¬
es dahin gegangen wäre ! Warum haben denn die

hMiournalisten keinen einfachen „Mann aus dem Volke " ,
Ae klardenkende Frau aus den unteren Bevölkerungs-

ten gefragt? Sie hätten dann vielleicht männlichere
würdigere Töne für ihre Trauerartikel gefunden. Es
ihnen gesagt worden, daß „es aller Ehren wert sei,
man einundachtzig Jahre alt werde, dabei das Leben

könne und bis zum Schlüsse eine so gute Pflege
Man hätte ihnen gesagt, daß „jeder Mensch sterben

und daß auch Fürsten mit dem Alter nicht arbeits -
» udiger und leistungsfähiger werden"

. Man hätte ihnen' agt, daß „ der Großherzog ein guter Mann gewesen sei ,man ihn aber jetzt ruhen lassen soll " .So haben die Leute aus dem Volke , denen es wirklich'
zenSsache war , und die nicht zur Sozialdemokratie ge -
pl , gesprochen.
Und was haben denn im Vergleich dazu die Patrio¬
ten und fürstentreuen besseren Geschäftsleute getan ?
vS, was in einer halbwegs gefühlsehrlichen Zeit abso -
unmöglich wäre. Für Geschäftsleute gibt es nur eine

1 eh rlicher Trauerkundgebung . Dieselbe wird ganzn und ohne Verabredung immer da eintreten , wo in
eines schweren Unglücks , einer plötzlichen Kata -

- auch eine wirklich tiefe öffentliche Trauer zu kon¬
teren ist. Es ist das einfache Schließen der Läden.

. ,
Ia9 "un bei dem allgemein erwarteten Eintritt des

es eines einundachtzigjährigen Fürsten kein Anlaßaber auf alle Fälle noch wßit weniger Anlaß zu dem ,nun getan wurde. Zahlreiche Auslagefenster in allen
veren Städten Badens wurden in einer für jeden fein-
l igen Menschen aufdringlichen Weise mit florum -"^^"en Großherzogbüsten dekoriert. In den Konfek -

geschäften gruppierten sich hölzerne Kostümpuppen
neuesten Trauermoden um die Gipsbüsten . Für

denen die Trauer eine Herzens - und nicht Ge-
' lache ist, ein abstoßender Anblick . Von der Aesthetik

kQf3e i ganz absehen . Und gegen diese Laden-
^"it/ uyd Trauerreklame ist seitens derjenigen

- denen der Tod des Großherzogs eine so tiefe „ Her-
J °ar ' nichts, aber auch rein gar nichts, gesagt

>
eu i * ®etabe keine gute Probe für die Gefühlsreinlich -°er Trauernden .

, In den Mittelschulen haben die Behörden die Schüler
angehalten , an den Mützen schwarze Trauerrosetten zu
tragen . Es ließe sich auch hiergegen manches einwenden,
aber die Sache ist nicht schlimm . Galligere Leute als wir ,
inögen sich hierüber entrüsten . Anders steht es damit , daß
die Schüler zu Hunderten und Tausenden nach den Bahn¬
höfen geführt wurden , um bei der Dorüberfahrt der Leiche
des Großherzogs längs der Weichen Spalier zu stehen .
Wir halten dies für eine in unsere Zeit nicht mehr has¬
sende Anordnung . Wenn der monarchische Staat die Kin¬
der der Staatsbürger in der Ehrfurcht vor dem leben¬
den Fürsten erziehen will , sei es im Geschichtsunterricht
oder in der Religions - oder Gesangsstunde , so ist das von
seinem Standpunkte aus konsequent. Aber den Kindern
noch vor der mehrtägigen Leiche des Fürsten Respekt ein-
flösen zu wollen, das geht denn doch zu sehr gegen den
ganzen Geist unserer Zeit . Da handelt cs sich um Erzieh¬
ung zu einer erkünstelten Trauer und falschen Sentimen¬
talität . Dem gesunden Sinn der Jugend sind Leichen , wenn
sie nicht die von Angehörigen sind , zunächst ein Gegenstand
der Furcht und des Schreckens , später aber des Abscheus .
Was uns erschüttert, das ist das Verschwinden des Lebens
in der Todesstunde selbst . Eine Leiche aber wird uns mit
den Stunden gleichgiltiger und mit den Tagen unangeneh¬
mer . Glaubt man , daß die Schüler , die zu Hunderten und
tausenden warten mußten , um das Vorübprfahren des
Leichenzuges zu sehen , besonders hohe Gefühle bewegten?
Man irrt sich . Vor dem Tod , dem großen Gleichmacher ,
prallen alle Künste der Rangunterschrede ab und jedes
Kind fühlt , daß eine Fiirstenleiche, außer dem Anzug, ge¬
nau ist, was eine Bettlerleiche.

Aber auch von dem Standpunkte aus , den die Staats¬
schule in religiöser Beziehung einzunehmen vorgibt , ist
jeder übertriebene Leichenkultus vom Uebel . „Ter G e i st
ist's , der lebendig macht , das Fleisch ist nichts nütze"

. Z
hat jeder der großen Männer aller Länder und aller Zeiten ,
die in den Schulen als Vorbilder der Menschheit gepriesen
werden, gedacht .

Und schließlich noch eines . Es ist Tradition , daß eine
Woche lang täglich dreistündiges und eine zweite Woche
lang täglich einstündigcs Glockengeläute an den Tod des
Fürsten erinnert . Es ist etwas Schönes uni das Glocken¬
geläute . Aber es gibt bestimmte physiologische Grenzen,
außerhalb deren es als Störung empfunden wird . Geiiau
so wie bei der Musik und allen anderen Nervenreizen . Wir
glauben , die maßgebenden Htellen sollten sich durch Ver¬
zicht auf diese Tradition ein Verdienst erwerben.

Ter Tod ist etwas Ernstes und Großes und in seiner
Gegenwart ist Würde und Stille angebracht. Wir hätten
die Stille nicht unterbiWhen , wenn es nicht einigen eifrigen
Leuten gefallen hätte , ihr eigenes gefühlvolles Herz in Er¬
innerung zu bringen und dabei mit Trauermienen gegen
die Sozialdemokratie zu hetzen. Ter Stifter derjenigen
Religion , welche von den Regierungen ihre Staatsreligion
genannt wird , hat das nüchterne Wort gesprochen : Lasset
die Toten ihre Toten begraben . Das zeugt nicht davon,
daß er diesem Akt eine übermäßige Wichtigkeit beige¬
legt hat .

Wir meinen auch , man sollte über den toten Fürsten
das lebendige Volk nicht vergessen .

Politische iltberricd ;.
Nationallibernl.

Die schöne Einigkeit , mit der die Ngtionalliberalen dae
gleiche Wahlrecht für Preußen ablehnen , ist noch
einmal in den beiden Volksversammlungen in Erscheinung
getreten , die sich dem Wiesbadener Delegiertentag anschlos¬
sen . Sowohl Herr Schiffer wie Herr Friedberg
erklärten , daß von der Einführung des gleichen Wahlrechts
in Preußen nichtdieRedcseinkönnte . Aber ihre
Argumentation ist höchst widerspruchsvoll. Herr Friedberg
erklärte zunächst die Einführung des Reichstagswahlrechts
namens der ganzen Partei für „nicht e r w ü n s ch t " ,
später bezeichnete er sie als utopisch , weil die konser¬
vative Mehrheit des Abgeordnetenhauses
und Herrenhauses und die preußische Regierung ihr un-
übersteigbare Hindernisse in den Weg stellten. Herr Fricd -
berg scheint anzunehmen, daß 204 — soviel Konservative
und Freikonscrvative sitzen im preußischen Abgeordneten- !das Recht , besondere Vertrauensleute zur Uebcrwachung des

Frage der Wahlgleichheit, wenn nicht ganz außerordent¬
liche Verhältnisse eintreten sollten, erst im nächsten Abge¬
ordnetenhaus ihre Erledigung finden wird , der Wert der
diesbezüglichen nationallioeralen Auslassungen besteht also
hauptsächlich bloß darin , einen Fingerzeig für die kommen¬
den Wahlen zu bieten . Dagegen könnte die Frage des
Wahlgeheimnisses bei einigem guten Willen schon
vor den Wahlen von 1908 positiv erledigt werden . Dazu
wäre allerdings nötig , daß sich die Regierung zu dieser
Konzession an den Liberalismus bereit fände und daß die
Nationalliberalen geschlossen für das geheime Wahlrecht
stimmten, das sie npch vor zwei Jahren im Abgeordneten¬
haus niedergestimmt haben. Jetzt bekannte sich nach Herrn
Krause und Herrn Bassermann auchHerr Friedberg
als Anhänger des geheimen Stimmrechts und erntete da¬
für stürmischen Beifall . Die Gegner des Wahlgeheim¬
nisses aber haben sich bisher nicht herausgetraut , obwohl
sie sonst zu erklären pflegten , jeder deutsche Mann müsse
den Mut haben, seine politische Ueberzeugung offen zu be¬
kennen . Von diesem Grundsatz machen die nationalliberalen
Herren selber am allerwenigsten Gebrauch.

Die Politik Naumanns nannte Herr Schiffer eine
Erpresser - und Revolverpolitik , gegen die
man Verwahrung einlegen müsse . Den Nationalliberalen
ist es unverständlich, wenn einer Partei geraten wird , sie
solle eine derzeit am Ruder befindliche Regierung nur un¬
ter bestimmten Voraussetzungen unterstützen . Natürlich
wurde auch von der Gefahr geredet , daß mit dem A u s -
einand erfüllen des Blocks das Zentrum wieder
zur Herrschaft gelangen könnte. Diese Gefahr resultiert
aber nur aus der lendenlahmen Haltung des National¬
liberalismus , der jede Regierung vorbehaltlos unterstützt.
Mit der schwarz-schwarzen Koalition , dem Zentrum und
den Junkern allein , die mit den Antisemiten zusammen
erst eine schwache Mehrheit im Reichstag bilden, kann
nicht regiert werden. Da aber die 9kationalliberalcn unter
allen Umständen für sogenannte „Staatsnotwendigkeiten "
wie Heer, Flotte , Kolonien , zu haben sind , bleibt der Re¬
gierung der Rückzug zum Zentrum immer offen ; die Na¬
tionalliberalen ziehen ja mit .

So und nur so ist es möglich , daß der Liberalismus
um alle liberalen Konzessionen betrogen wird , daß sich
im Zentrum dieses Blockberges alles liberale Gold zu
reaktionärem Dreck verwandelt . Für den Linksliberalis¬
mus bleibt nichts übrig , als die Erlaubnis , auch einmal
für alles stimmen zu dürfen , was die Regierung von den
Steuerzahlern haben will . Herr Paasche pries die Frei¬
sinnigen als die bescheidenen Helfershelfer einer solchen
„ nationalen Politik ^ und Herr Lsann zweifelt nicht daran ,
daß „ in Fragen der Weltpolitik ganzerheb -
lichc Forderungen auftauchen werden "

, und daß
insbesondere Kerr

^ Ternburg seine afrikanischen Erfah¬
rungen in europäische „ Geldforderungen umsetzen " wird.
Dazu also ist der Freisinn höflich eingeladen ; mit dem
Wahlrecht ist es aber nichts !

Ein alkohollofes Land .
In Finnland gedenkt man gegen den Genuß von

Alkohol so durchgreifend vorzugehen , wie man dies bisher
noch n. irgcnds auf der Erde versucht hat . Ter Senat be¬
reitet nämlich auf Grund zahlreicher im Landtage einge-
brachter Petitionen ein Branntweingesetz vor , wonach die
Herstellung , der Verkauf und die Einfuhr
von alkoholartigen Getränken in Finnland
verboten wird . Nur für ärztliche, technische, wissen¬
schaftliche und kirchliche Zwecke werden Ausnahmen ge¬
stattet . Um dieses Gesetz wirksamer durchführen zu kön¬
nen , will der Staat das Recht zur Herstellung und Ein¬
fuhr alkoholhaltiger Waren , die für die erwähnten Aus¬
nahmezwecke bestimmt sind , entweder ganz oder teilweise
einer unter Staatsaufsicht stehensign Gesellschaft überlassen.
Ihre Einnahmen sollen nach Abzug einer gewissen Summe
für Zwecke einer Invalidenversicherung verwandt werden.
Der Kleinhandel mit alkoholhaltigen Waren wird den
Apothekern übertragen , die die Ware nur auf ärzt¬
liche Verordnung verabfolgen dürfen . Dieses gilt nicht
bloß für Spirituosen , sondern auch für Hoffmannsche
Tropfen und ähnliche sogenannte Hausmittel . Die Destil¬
lation von alkoholhaltigen Flüssigkeiten kann außer von
der erwähnten Gesellschaft unter den vom Staat zu erlas-
senden Bedingungen auch von Apotheken und wissenschaft¬
lichen Einrichtungen betrieben werden . Für Uebertrct -
ungen werden eine Menge Strafen festgesetzt, die zum Teil
sehr streng sind . Wer z. B . ungesetzlich alkoholische Ge¬
tränke herstellt, wird das erstemal mit 100 Mk . Geldbuße,
das zweitemal aber mit 6 Monaten Gefängnis bestraft.
Tie Gemeindevertretungen in Stadt und Land erhalten

haus — von 433 mehr als die Hälfte sind . Er vermeidet
das Bekenntnis , daß schon heute eine Mehrheit für das
gleiche Wahlrecht im Abgeordnetenhaus zu finden wäre ,
wenn die Nationalliberalen noch auf ihrem Programm von

Gesetzes zu ernennen . Im Landtag wird dieser Gesetzent¬
wurf aller Wahrscheinlichkeit nach durchgehen, da das völ¬
lige Verbot des Branntweingenusses auf dem Programm
verschiedener Parteien , auch der Sozialdemokraten , steht .

1867 ständen. Indes haben wir schon oft betont , daß die Geschieht dies , dann muß Finnland das nüchternste Land
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der Erde werden, in dem bloß Kranke, die russischen Trup¬
pen und möglicherweise die Vertreter der fremden Mächte
in den Besitz von alkoholischen Getränken kommen können

Deutsche Politik.
DaS Bereinsentrechtungsgesetz fertig !

Der „Tag " schreibt :
Wie wir mittcilen können, hat daS (preußische ) StaatS -

ministcrium in seiner Sitzung vom SamStag den vom Staats¬
sekretär v . Bethmann -Hollweg entwickelten Grundsätzen in
bezug auf die Aufstellung des Entwurfs eines Rcichs -
BercinS- und BerfammlungSgrsetzes, insbesondere auch in
bezug auf die Ausnahmebehandlung derjenigen Vereine und
Versammlungen , die sich nicht der deutschen Sprache bedienen,
zugestimmt. Der Entwurf wird im Reichsamt des Innern
ausgearbeitet und soll , abgesehen von jener Ausnah me -
bestimmung , wie uns von unterrichteter Seite versichert
wird , auf durchaus liberaler Grundlage aufgebaut
werden.

Ueber die „ liberale Grundlage "
, die man dem neuen

Gesetz zu geben beabsichtigt, ist ja auch sonst mancherlei
in die Welt gedrungen» Anmeldebescheinigung, Auflösung,
Wortentziehung durch vett überwachenden Beamten , schließ¬
lich Mitgliederkontrolle mißliebiger Vereine durch die
Polizei ! Aber selbst wenn man sich in all diesen Punkten ,was kaum glaublich ist , eines besseren besonnen haben
sollte , so bleibt doch ein Gesetz , das den nicht deutschen Ar¬
beitern ihr Vereins - und Versammlungsrecht raubt . Ein
Schand- und Ausnahmegesetz, das mit allen Kräften be¬
kämpft werden muß . Für diesen Kampf wären auch die
Aussichten durchaus günstig , würde sich nur die Behaup¬
tung der „Lib. Korresp.

" bewahrheiten , daß die Frei¬
sinnigengegenein solchesAusnahmegesetz
stimmen wollten. Es ist sehr merkwürdig , daß die Regie¬
rung ein Vereinsgesetz ausarbeiten soll , ohne sich zuvoreine Blockmehrheit gesichert zu haben. Damit würde sie
sich selbst einer tötlichen Blamage und ihren Block der Ge¬
fahr der Sprengung aussetzen . Jedenfalls darf nichts
verabsäumt werden, um die Massen auf die sozial -
politischen Gefahren aufmerksam zu machen , die
ihnen aus dem neuen Reichsvereinsgesetzdrohen. Es han¬delt sich nicht bloß um das Recht der Polen , das die inter -
national gesinnte Arbeiterschaft nach Kräften zu schützen
verpflickitet ist , es handelt sich auch um das Recht des
de u t s ch e n arbeitenden Volkes , fremde Lohndrücker zurSolidarität und zum Klassenbewußtsein zu erziehen. Dieses
Recht wird in umso höherem Maße zu einer Existenz¬
frage der deutschen Arbeiterschaft, je mehr der Zu¬strom fremder Arbeiter steigt. Darum keine Ausnahme¬
bestimmungen gegen Nichtdeutsche , kein Neichskuli -
gesetzl

Zum Reichs-Dienstbotenwechsel
wird uns aus Berlin geschrieben : Herr v . T s ch i r s ch ky
geht als erster der Serie Stengel , Krätke , Nieberding ; er
ist der jüngste Staatssekretär und hat es am kürzesten
gemacht . Vormals preußischer Gesandter in Hamburg ,dann von Wilhelm II . anläßlich eines Gesprächs über die
Reformbedürftrgkeit des Hamburger Wahlrechts entdeckt,fand er sich plötzlich zur eigenen und des Fürsten Bülows
Verwunderung auf einem der stolzesten Lederfauteuils im
deutschen Reichstag. Nachdem er dort seine Unbeträchtlich¬keit enthüllt , auch in der Wilhelmstraße des Trubels derKabalen nicht Herr geworden, der dort seit RichthofensZeit im Schwünge ist , geht er . wie eS heißt, „ auf eigenen
Wunsch" nach auswärts , er erhält den Botschafterpostenin Wien, den seit des Minnesängers Eulenburg AbgangGraf Wedel verhältnismäßig kurze Zeit bekleidet hat .

Auch der neue Mann , Herr v . Schön , ist auf seinem
Botschafterplatz in Petersburg noch nickt warm gewordenEr bekleidete ihn seit Neujahr 1906 . Er führte sich aber
sofort in Aufsehen erregender Weise ein, indem er am rus-
sischen Neujahrstage „im Schlachtendonner der Moskauer
Barrikadenkämpfe " in der Petersburger deutschen Kolonie
«ine Rede zum Lob des Zaren hielt , in der er Nikolaus llnamens des deutschen Reiches der tiefsten „Ehrfurcht und
Ergebenbeit" versicherte . Das scheint feine Karriere sehrbeschleunigt zu haben, die auch sonst auffällig rasch ist

Noch im Jahre 1899 bekleidete Herr v . Schön im Herzog-
tume Sachsen- Koburg -Gotha den Posten eines herzoglichen
-Oberhofmarschalls. Schön ist bürgerlicher Herkunft,^er ist
nämlich ein Sohn der Wormser Lederfirma Hehl u . Schön.
Er ist heute längst wie sein Milchbruder der Freiherr
v . Hehl feudalistischer Großgrundbesitzer.

Kaiserrcisrn . Wilhelm II . reist in der ersten Hälfte des
November nach England , in der zweiten Hüllte nach Holland,
im Februar nächsten Jahres nach dem Mittelmeer , wo er an
geblich längere Zeit in feinem Schlosse Achilleion auf der gric
chischen Insel Korfu bleiben will.

Rußland.
Unter „erprobter " Fahne . Tie schmachvolle Niederlage ,

die der Verband des russischen Volkes auf den Wahlen er¬
litten hat , treibt die Verbandsbrüder unter die erprobte
„ echtrussische" Fahne des Hooliganentums .

Auf der am 29 . September stattgefundcnen geschlossenen
Dersanlinlung der Petersburger Verbandsmitglieder wur¬
den folgende Beschlüsse gefaßt : „ 1 . Durch Vermittlung des
Generalrates des Verbandes darum nachzusuchen , daß die
Wahlkreise in Petersburg geteilt würden , damit die Echt¬
russen ihre Kandidaten durchbringen könnten ; 2. Pro¬
gressive W äh le r v e r samm l u n g e n zu spren¬
gen , zu welchem Zweck Verbandsmitglieder auf jede Ver¬
sammlung entsendet werden sollen , um ausgesprochen
revolutionäre Reden zu halten und dadurch die
Aufhebung der Versammlung durch die Administration zu
bezwecken : 3 . Im Bunde mit der Polizei die
Unruhen zu unterdrücken , die insbesondere in
um Arbeitervierteln entstehen können ; 4 . Aus Furcht vor
Verrat keine neuen Mitglieder — mit Ausnahme im
Staatsdienst stehender Personen — in Zukunft in den Ver¬
band aufzunehmcn .

"
Der Verband des russischen Volkes fühlt sich allem An¬

schein nach — trotz der hohen Protektion der Polizei — in
der Wahlkampagne sehr ungemütlich.

Gummistöcke , Holzknüttel und sonstige echtrussische Pro¬
pagandamittel erscheinen ihm offenbar weit zuverlässiger,als der Wahlzettel und die „ Propaganda seiner Ideen " .

Japan .
Das Zentralorgan der japanischen Sozialisten berichtet

in einer soeben eingetroffenen Ausgabe über eine Unter¬
redung des englischen Genossen Keir Hardies mit dem
japanischen Staatsmann Grafen Okunia . Hardie fragte
diesen , warum die japanische Regierung die Sozialisten so
schweren Verfolgungen unterwerfe . Okuma antwortete ,
daß die Schuld hieran an beiden läge . Tie japanischen
Sozialisten seien zu stürmisch , sie wollten alles das , was sic
über den Sozialismus im Westen lesen , sofort auch in
Japan einführen . Die Regierung hinwiederum sei zu
ängstlich und fürchte die Ausbreitung der sozialistischen
Lehren zu sehr . Im übrigen sprach sich -Okuma für die
Erweiterung des Wahlrechts aus , Grenzen will er nur da
gezogen wissen , wo eine gewisse Bildungsstufe noch nicht
erreicht ist.

Der Rocbuerratsprozek gegen
Dr. Huri Liebknecht.

Morgen wird , wie im gestrigen Leitartikel mitgeteilt , vor dem
vereinigten 2 . und 3. Strafsenat des Reichsgerichts gegen den
bekannten Berliner Rechtsanwalt Karl Liebknecht , den eifrigen
Förderer der Jugendorganisationen und der besonderen

anti militaristischen Propaganda
innerhalb der Sozialdemokratie wegen Vorbereitung zum Hoch¬
verrat verhandelt , die er durch die Veröffentlichung der Schrist
„ Militarismus und Antimilitarismus unter besonderer Berück¬
sichtigung der internationalen Jugendbewegung " begangen haben
soll. Die Schrift selbst ist auf Antrag des Oberreichsanwalts Dr .
Olshausen vom Amtsgericht in Leipzig beschlagnahmt worden, doch
hat man von der 2000 Exemplare starken Auflage nur noch
sehr wenige vorgefunden, in der Veriagsanstalt , der Leipziger

Bnchdruckerei Aktiengesellschaft und den Filialexpeditiq
„Leipziger Volkszeitung" 37 , in den übrigen StädtenDeu
in denen nach der Schrift gesucht wurde , noch weniger,
aus größte Teil der Auflage war in den ersten vier
ihrer ungehinderten Verbreitung , vom März bis Junis
Jahres , abgesetzt worden.

Die Voruntersuchung ist im Aufträge des Reichsge
dem Landgerichtsrnt Dr . Mahmann am Landgericht is
geführt worden. Der Angeklagte hat sich in der Voruntx
irarauf beschränkt , für die Eröffnungskammer den Reici
rat Oppermann als befangen abzulehnen , weil er gegen j
Verfolg des bekannten Plöhenseeprozesies mehrfache
anzetgen erstattet habe. Doch hat Oppermann an dem ErS
besichlusse des Reichsgerichts garnicht mitgewirkt. Nachd
Reichsgericht die Eröffnung des Hauptverfahrens
hatte , hat Liebknecht im Interesse einer raschen Erledig
Prozesses auf alle Einlassungsfristen verzichtet . Als Ve ,
in der Hauptverhandlung am Mittwoch stehen ihm der
Reichstagsabgevrdnete für Königsberg, Rechtsanwalt
Haase , und Rechtsanwalt Dr . Hetze ! ( Leipzig ) zurj
Interessant ist noch die Tatsache, daß vor den bei den
senaten des Reichsgerichts der Angeklagte selbst schon ivj»
in großen politischen Prozessen plaidiert hat , so vor dem
senat bei der Revision des „Kaiserinsel" -Prozesses und
3. Strafsenat tn den Beleidigungsklagen des OberstaatI
Böhme gegen die „Leipziger Volkszeitung".

Wir werden über den Prozeß , soweit er öffentlich
wird , berichten.

Badische Politik.
Gegen den „Voltsfreund"

stänkert in der „ Leipz . Volksztg.
" lvieder deren

G . -Korrespondent . Anlaß dazu bieten ihm der Artisj
„Volksfreund " über den Tod Friedrichs I . , sowie
aus demselben Anlaß geschriebene polemische Notizen . ]
G .-Korrespondent hat sich mit einer Logik , für
allerdings jegliches Verständnis fehlt , einige Wider
aus diesen Artikeln herauskonstruiert , um damit bie^
der „ Leipz . Volksztg.

"
, die auf solche Neuigkeiten

badischen Parteibewegung sicher ungeheuer gespann
über die „ launische , wetterwendische Haltung " des
freund " zu orientieren . Man wird in der ganzen '
Sozialdemokratie vergeblich nach einem zweiteq
suchen, wo der Führer der Partei im Lande fort
nichts Gescheiteres zu tun weiß, als in einem auswWich an diese
Parteiorgan gegen das Parteiorgan im Lande zu st arismus so
und dasselbe spöttisch zu machen . Tie Mannhe xachten , >vew
„ V o l k s st i m m e"

, der diese Art Parteitätigkeik Auch über
G . -Korrespondenten der „Leipz . Volksztg.

" auch gelegt >at man bei
einmal über die Hutschnur ging , schrieb damals voni Die Militärs
„sauberen Vogel, der sein eigenes Nest beschmutzt

"
, unter den Z

der Tat , treffender kann man diese fortgesetzten Hetz schmückte Vor
des G . -Korrespondenten der „Leipz . Volksztg.

" nicht ä dieser Dekvrr
tendieren . Wenn jemand Anlaß hat , mit der Krit Mm , darf si
der politischen Betätigung anderer Maß zu halten , i inBaden - !
cs der G . -Korrespondent der „Leipz. Volksztg.

"
, i sämtlichen Pr

eigene politische Betätigung bisher von der Kritö wen , Wenns c
deshalb verschont blieb, weil wir es als im Jnterr ! leiderregend >
Partei dienlicher erachteten, zu schweigen . Ah Lchw und po!
aber eine Grenze , auch unsere Geduld gegenüber dem Md die nur r
brauch derselben seitens des G . -Korrespondenten der j ter Güte dek,
Volksztg.

" juckelt der j
Dieser G . -Korrespondent der „Leipz . Volksztg.

" M toetben , als d
am allerwenigsten das Recht , sich über die politisch »ekorirrten cn
taktische „Wettcrwendigkcit " anderer Leute luftif <
machen . Als vor einigen Jahren Genosse Fendri

_ _ _ _ « Kien, wie NNEinladung zum parlamentarischen Abend bei dem d-utkickm- ;
ligen Minister v . Brauer folgte, wurde er von dem 6. ft, ? -
respondenten der L . V . nach allen Regeln der Demagb J
der „Schwa b . T a g w a ch t" heruntergemacht uni ° «w
spottet . Im letzten Jahre hat fast die gesamte Fri £ en
diesen Einladungen Folge geleistet lind Genosse 81
Geck hat in seiner Eigenschaft als 2 . VizepräsidK 1̂ ,1 s- hKammer und als Mitglied des landständischen Aut-st maarftwHtprl
sogar der Einladung des mittlerweile verstorbenen Pi - - - -
z c n Karl , des Bruders des verstorbenen GroßtkIi^ ^ Ä ^ _^
Friedrich , zum Din er Folge gegeben , ein bi» - —

DerBoizbändler .
10)

Roman von Max Kretzer .
(Nachdr. Verb.)

Er beugt sich über sie. Kein Laut kommt mehr über ihre Lip¬
pen . Kirchhofsstille umgibt ihn . Wie versteinert steht er da. eine
Schandsäule zu Füßen seines Opfers . Er hörte sein Herz wie
dumpfen Kanonendonner schlagen . Der Hund meldet sich und das
bringt ihn zur Besinnung . Weshalb bellt der Hund gerade jetzt,
weshalb machte er sich vorhin nicht bemerkbar ? schießt es ihm
dumpf durch den Kopf . Gewiß hatte sie ihn durch irgend etwas
beruhigt , vielleicht sogar eingeschläfert. Also hatte sie raffiniertalles vorbereitet . Er fühlt kerne Reue , nur wahnsinniger Haß
kocht in ihm gegen das Weib, das all ' seine Güte so mißbraucht
hat . Plötzlich aber denkt er an sein Kind und kalte Schauer durch¬
rieseln ihn. Es wird einen Mörder zum Vater haben und es ist
unschuldig an allem . Sein ganzes Leben lang wird es darunter
zu leiden haben, sein Glück wird gebrochen werden und es wird
daran zugrunde gehen . Dieses kleine , reizende Geschöpf , an dem
sein ganzes Herz mit Liebe hängt ! Nein , nein — so darf es nicht
kommen . Baterliebe , Furcht und Feigheit bringen ihn auf einen
teuflischen Gedanken. Könnte sie sich nicht ebensogut selbst er¬
schossen haben ? Wer will das wiffen? Der Liebhaber ist gewißüber alle Berge und Gott ist stumm. Er wirft einen Blick um
sich — niemand ist zu sehen . Er kniet nieder und drückt ihr ihren
Revolver in die noch bewegliche Rechte , wÄbei es ihn kalt über-
läust . Dann schleicht er sich davon, mehr tot als lebendig. Als
er aber sein Haus erblickt , wird er ruhiger . Er kommt sich wie
ein Verbrecher vor, der den Kopf oben behalten muß . Niemand
steht ihn hineingehen, unbeachtet erreicht er sein Zimmer . Am
Morgen wundert er sich, daß er noch lebt , denn als er im Bette
lag, hatte er mit geschlossenen Augen einen Zustand, als wenn er
einen metlontisfen Abgrund langsam hinuntergeschwebt wäre , bis
grauenvolle Furcht ihm den Atem raubte . . . .

DulterS brach ab und schwieg diesmal so lange, biS der Kon¬
sul ihn ermunterte , den weiteren Verlauf der Dinge zu berichten.

„ ES ist nicht mehr viel zu sagen," begann DulterS wieder, den
Blick nach unten gerichtet. „ Sie werden das übrige wohl schon

I

erraten haben. Am andern Tage vermißte man die Frau . Tic
Dienerin schlug Lärm und man fand die Leiche schließlich im

«Walde. Die Liebe zum Leben und zu seinem Kinde hatte aus
dem Manne über Nacht einen großen Schauspieler gemacht . Er
heuchelte Schmerz, lief selbst zur Polizei und trug bemitleidens¬
werten Jammer zur Schau . Man bedauerte ihn allgemein und
versuchte ihn über sein Unglück zu trösten. Einige wohlmeinende
Freunde beglückwünschten ihn sogar verstohlen. Dann wurde doch
plötzlich eine Untersuchung gegen ihn eingeleitct . Es war anonym
der Verdacht ausgesprochen worden, daß die Frau von seiner
Hand geendet haben könne . Er erfreute sich aber so allgemeiner
Achtung , daß selbst der Untersuchungsrichter über diesen Verdacht
lächelte . Innerlich zitterte der Witwer , aber äußerlich spielte er
den Eisernen . Cr wußte wohl, daß der Denunziant nur der Lieb¬
haber sein könne , rechnete aber mit der Annahme , daß derselbe
sich wohl hüten werde, aus seiner Verborgenheit hervorzutreten ,
falls er wirklich etwas gesehen haben sollte . Ueberdies trafen so
viele Tatsachen zusammen, daß er entlastet werden mußte : daß
sie zu der alten Bäuerin wiederholt Selbstmordgedanken geäußert
hatte , daß sie hysterisch veranlagt gewesen war , daß sie an jenem
Abend ihrer Dienerin gesagt hatte , sie wolle sich zeitig zur Ruhe
begeben , und daß man ihren Taschenrevolver in ihrer Hand ge¬
funden hatte . Auch kam es ihm zu statten , daß tatsächlich im gan¬
zen Hause niemand um ihre Liebschaft wußte . Es niußte gerade
der erste Abend gewesen sein, daß sie dem Betreffenden ihre
Gunstbezeugung hatte zuteil werden lasten.

"

Er hatte nach Anton , dem Oberkellner, geklingelt, um sich die
Rechnung auszubitten .

„ Woher wissen Sie aber so genau , daß Mord statt Selbstmord
vorlag ? " platzte von Paffen plötzlich in die allgemeinen Bemer-
kungen hinein , die man an die Erzählung knüpfte.

Während Dulters Augen mit einem unangenehmen Ausdruck
auf dem jungen Manne ruhten , gab er trocken zurück : „Weil der
betreffende Mann mir kurz vor seinem Tode alles gebeichtet hatte .
Er ging an seinem Gewisten elendiglich zugrunde . . . Und nun ,
meine Herren — damit glaube ich Recht zu behalten : daß jeder
sein Teil bekommt , falls auch einer einmal seinen Richtern ent¬
gehen sollte . Und darum drehte sich doch von vornherein alles in
unserer Unterhaltung .

"

sich
snmdbestker.
Motzen Teil nnli mögen sich je.Man war damit zufriedengeftcllt und erhob

allgemeinen Aufbruch. LÄmtx , wie
'

bei
„ Irre ich nickt , so hat mir Lux einmal eine ähnlich» kreises Herr

Geschichte erzählt, " brummte der Rittmeister zu Riebusch nühtz hefijdaß Dulters cs gehört hätte . Der Baron nickte nur und bl Kwckene. cj\j(Antwort darauf schuldig . gekrochen sindIV. komme».
Draußen rollten die Droschken fort , in die sich Niebus

der Rittmeister , der Konsul, Rentlow und dessen Neffe qepd wmHeu bte btcn. Eine war leer geblieben. Der Kutscher hatte beul
arrlatzkich derDecke vom Braunen gezogen und das gewchnheitsmähi Friedrich nachAbend Herr Kommerzienrat, " gerufen , als Dulters ihm ab» LandesvarftcmEr .wollte sich noch Bewegung machen und so ging er titf folgendes mit

schneebedeckte Straße , nur beschäftigt mit seinen Gedanken. FnstUa-Er hatte die Geschichte seiner eigenen Ehe erzählt , gir F<chrpr« Sernivon jener unheimlichen Sucht , die den Belasteten unwidtt
zwingt, immer auf das zurückzukommen , was er eigens
besten für sich behalten sollte . Sein Inneres war sozuftß
plodiert und mußte sich bis zum Rest entleeren . Wen»
Larven am Tische nur geahnt hätten , was währenddessen &

% Kriegstei
für teikv

doriegen."
Für die U

ncm Gemüte vorgegangen war ! Mit breiter Stirn h» ^ Üirstigen Klihnen ein Verbrechen offenbart , und sie hatten keine Ahm» krschasA„
sein eigenes Herz die Mördergrube war .

Er lachte kurz auf . Vc,schlagen und schlau , wie $ | jLeben gemacht hatte , amüsierte ihn augenblicklich der Dl 7
durch gewisse Abschweifungenvon der Wahrheit sie alle 0
scher Fährte erhalten zu haben. Er war niemals Bca>» s
wesen , hatte auch niemals ein Landhaus „nahe der t Anz
festen , war auch niemals Vater eines Jungen gewesen . ® \
Theater hatte er Olga Radowska nicht kennen gelernt , S
im Zirkus zu Danzig . Und was Livland anbetraf , na i» '
hatte er ihnen ebenfalls einen schönen Bären aufgcbund«^ hat fcjj langem
Geschichte hatte denn doch ganz wo anders gespielt , » ®te er.
hinten an der posenschen Grenze , wo er zu Hause war . I8® Felicherg, dc
sich auch schön gehütet haben, ihnen die Sache so dcuw ksojje Nachfrage
machen , daß man noch nach Jahren die Spur hätte auf ih* Mochte «s auchkönnen. Der Zufall spielte ja wunderbar im Leben , und H ^ ^ ®G«Mnach<Schlinge mit Absicht aus dem Wege ging, kriegte sie zuM^

« und gelegtum den Hals. ( Fortsetzung
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Sette
dastehender „Fall "

. Von diesen „wetterwendischen
Ereignissen , die in den Augen des 6 . -Korre -

2nten früher als sträflicher Prinzipienverrat gegolten
und für die gewiß auch drc Leser der „Leipz . Volks -

einiges Interesse gehabt hätten , hat aber der
g -Korrespondent derselben auffallenderweise

xu berichten gewußt , nicht einnial etwas kritisches .
' ^

och ließe sich vom Standpunkt des „Radikalis -

des 6 -Korrespondenten der „L . B .
" an diesen und

wichen Vorgängen eine herzhafte Kritik üben ,
« ^ bemerkt , wir babcn bisher geschwiegen und nur

«n wir dazu förmlich gezwungen waren das Wort zur
^

"
idiaung gegenüber diesen unaufhörlichen Sticheleien

b Stänkcreieu genommen . Nun aber ist unsere Geduld
koebraucht . Nur ungern — das werden uns die Partei¬

losen nachfühlen können — haben wir auch jetzt wieder
-mr Wehr gesetzt . Zwingt man uns dazu noch em -

so fallen unsererseits alle Rücksichten, wir werden
rut; Gegenkritik ausholen . Tie Verantwortung für

Dolgen lehnen wir aber jetzt schon ab , die hat einzig
alkin der O . -Korrespondent der „Leipz . Volksztg .

"

tragen , der ohne jeden Anlaß seit Jahr und
seine vergifteten Pfeile via Leipzig abwechslungswcise
die „Bolksstimme " und auf den „Volksfreund " ab -

ßt Die „Volksftimme " hat sich durch einige ksäftige
zvehrhiebe der Angriffe wenigstens für die letzte Zeit
chrt. Wir möchten nur hoffen , daß der „Volksfreund "

fürderhin auch nicht niehr gezwungen sieht , sich gegen
G .-Korrespondenten der „ Leipz . Volksztg .

" verteidigen
müssen .

Tie Vorherrschaft dei Militarismus
at anläßlich der Beisetznngsfeier des Großherzogs
riedrich m geradezu demonstrativer Weise in die Erschei -

Nicht nur daß die Herren vom Militär vor den -
enigen in Zivil überall den Vorrang hatten , auch der
'ferchstagspräsident und der Kanzler des
^ ches erschienen in militärischer Gewandung . Es dürfte
einen zweiten Staat auf der Welt geben , in welchem der -

Kgcs möglich wäre . Der Präsident des Reichstages er -
Lwt doch bei solchen Anlässen nicht als Beauftragter des
Lrassier -Negiments , dem er einmal angehörte und auch

t als Beauftragter des Kaisers , sondern als Repräsen -
dcr V o l k s v e r t re t u n g. Aber Rücksichten auf die

lksvertretnug spielen in Preußen -Deutschland keine
kolk. Das ist ja angesichts dessen, was das Bürgcrtmn

vom Militarismus alles gefallen läßt , auch gar kein
aber. Tie gewählten Vertreter des Bürgertums haben
an diese brüske Zurücksetzung gegenüber dem Mili¬

tarismus so gewöhnt , daß sie es noch als eine Ehre be¬
lachten , wenn sie nicht ganz ignoriert werden .

Auch über den Wert der Ordensdckorationen
hat man bei dieser Gelegenheit Studien machen können ,
hie Militärs waren mit Orden geradezu übersät . Auch
unter den Zivilisten sielen einige durch ihre ordensge -
hmückte Vorderseite auf . Ob die Taten und Verdienste

dieser Dekorierten im Verhältnis zur Zahl ihrer Orden
darf füglich bezweifelt werden . Der Bahnhofportier

tn Baden - Baden hat bekanntlich mehr Orden , als die
tlichen Professoren einer Hochschule zusammen genom -

wenns auch nur solche minderer Güte sind . Beinahe
^eiderregend war es , wenn man Leute sah , die in : öffcnt -

und politischen Leben schon Tüchtiges geleistet haben
die nur mit einem Zähringer Löwen erster oder zwei -
Güte dekoriert waren . Drastischer konnte die Wert -

osigkeit der Ordensdekoration überhaupt nicht illustriert
erden, als durch diesen Aufzug , in dem nur die Nicht -

dekorirrten ausgefallen sind .
Di« Folge« des Zoklivuchers

reten, wie man uns aus F u r t w a n g e n schreibt , immer
ltkichpr zutage . Brot und Fleisch , sowie die meisten son-
m Bedarfsartikel sind im Preise erheblich gestiegen ,

kommen die Landwirte und erhöhen auch den Milch -
rer -s . Begründet wird dieses Borgehen mit den teu¬
er ! Futtermitteln . Der Zolltarif , der unfern

inbauern als Allheilnrittcl angepriesen wurde , entpuppt
setzt als das , als was er von den fff - Sozialdemokraten" kterisiert wurde , nämlich als eine große Bcutelschnei -

rncht nur der Konsumenten , sondern auch der Masse
« Mvirtschaftkichen Produzenten zu Gunsten der Groß -
^dkMer . Unsere kleinen Landwirte , die zu cinein

Teil mit dem Zentrum durch dick und dünn gehen ,
sich jetzt bei den Zcntrumsherrschaften bedanken .

, i - , ^ der Vertreter des 2 . badischen Reichstagswahl -
-kyrs, Herr Gnrsbesitzer D u f f n e r , haben natürlich

zu befürchten . Die bringen ihre Schäfchen jetzt ins
rme. Die Bauern , die auf den Leim der Zollagrarier

Mmme
" ^ 8^" zusehen , wie sie auf ihre Rechnung

Auf den Bettelweg
die bedürftigen Kriegsteilnehmer verwiesen , die

. * der Bestattnnsfeierlichkeiten für Großherzog
ttotw ) nach Karlsruhe wollten . Eine Verfügung des

indesvorstandes der Militärvereinc teilt unter anderem
gendes mit :

~ "Snf otge Einführung des neuen Eisenbahntarifs werden
uMptÄvermäßigungen nicht bewilligt , jedoch können bedürf -
sV ltriegsteilnehmer nach Rückkunft in ihre Heimat ein Ge-
.

* für teikwciscn Rückersatz der Reisekosten dem Präsidium
wriegen."

>n ^ Unsummen , die bei dieser Gelegenheit für
ausgegeben wurden , hätte man vielen der

»» Kriegsveteranen einen besseren Lebensabend

Mittwoch, den 9 . Oktober 1907 . Seite 3-

lau , wie
licklich der #
:it sie alle
emalS Bcaiü
iahe der
gewesen ,

n gelernt ,
etraf , na st

gespielt ,
ase war.

schaffen können .

und hrmsibeil in
, Baden.

^ dem Gleichnamigen Werke der badischen Fabrikinspektion .
Die Bürftenhausiudustrie

I.
T5

nl,
n

*a*?0ejn ichlm im badischen Schwarzwald eine Heimstätte .- i“ )vn »««i viuhj ^ -u vuput .̂ uuu ' uuc cycnitfAUU .tr.

•« erzählt von einem armen Müllerssohn in Todtnau
”

hfUtC Ende des 18. Jahrhunderts lebte und dem di -
nuf ihn hMfe ^ ’T° SC "ach Bürsten aufsiel . Er zerlegte eine von ihnen ,

(L , z, | ^ m- i f
~ emch fertig , sie wieder zusammenzufügen und wurde

!gte sie zuMl
Sein Name ist Leodegar Thoma . Er hat den

irtsetzung
zur Tedtnauer Bürsten -Hausindustrie , die als

neuer Industriezweig etwa um das Jahr 18(10 sichtbar wurde .
Thoma fand seine Schüler und Nachahmer , und wie von innerem
„Instinkt " getrieben , verfiel mau auch bald auf Teilarbeit , der¬
gestalt , daß der eine mit Zurcchtlegung der Borsten , der andere
mit dem Binden , der dritte mit der Hcrrichtung des Bürsten¬
holzes , ein vierter mit Einscnkcn der Haarbüschel , andere mir
Verpichen, Durchziehen usw . beschäftigt wurden . Ein anderer
Teil der Todtnaucr ging hinaus in die weite Welt , um die angc -
fcrtigten Bürsten zu verschleißen . Bereits 1814 zählte Todtnau
42 Haarbinder , 14 Bürstenbinder und 20 Hausierer . Man be¬
rechnete die Reineinnahmen des Großherzogtums Badens , da
% der Produktion ins Ausland ging, auf 121 702 Gulden jährlich.

Verwendet wurden die Haare von Schweinen , Pferden und
Ziegenbocksbärten . Neben der minderwertigen Ware fertigte man
bald Kleider - , Glanz - und Staub -Bürsten . Tie Hausiercrtätigkcit
wurde gefördert durch ein den Schwarzwälder Bürstcnhausiercrn
eingeräumtes Vorrecht, daß nur sie , nicht aber die städtischen
zünftigen Fachgenossen ihre Waren in das Ausland bringen
durften . Aber der Markt erweiterte sich nicht in dem Verhält¬
nis , in welchem die Zahl der Bürstenbinder und Hausierer zu¬
genommen hatte . Es stockte der Absatz und bereits Ende der
fünfziger Jahre mußte man durch staatliches Eingreifen die Lei¬
stungsfähigkeit der Bürstenmacher durch Anschaffung von Ma¬
schinen für die Herstellung der Bürstcnhölzcr , Anlegung von
Mustersammlungen neueren Geschmackes usw . erhöhen . Es ent¬
standen geschlossene Fabrikbetriebe , die ihre Niederlagen für den
Absatz in größeren Städten hielten . Die Blütezeit des Hausiercr -
gewerbes war vorbei : mit ihm die selbständige häusliche Bürsten¬
macherei — die Heimarbeiter wurden Abhängige der Fabriken .
Im allgemeinen steigerte sich der Umsatz der verkauften Waren .
Er betrug 1853 etwa 300 000 , 1860 schon 600 000 Gulden und
1889 sogar 1 % Millionen Mark.

Produktion und Absatz haben eine vollständige Umwälzung
erfahren . Heute stehen sich geschlossene Betriebe und Haus¬
industrie hinsichtlich der Zahl der beschäftigten Arbeiter fast
gleich gegenüber . In 112 Anlagen , die sich fast über das ganze
badische Land , von Metzkirch bis Weinheim , erstrecken , sind 1411
Personen in Fabrikbetrieben beschäftigt , während Hausindu¬
strielle im Jahre 1905 von der badischen Fabrikinspektion 1444
gezählt wurden . In den geschlossenen Betrieben überwiegt das
männliche Element ( 61,2 Prozent ! , in der Hausindustrie daS
weibliche ( 81,5 Prozent ) . Tie weibliche Hausarbeit besteht im
Bürsteneinziehen , Einpichcn der Borsten , sowie Polieren der
Hölzer . In den letzten Jahren war eine Vermehrung der
Heimarbeiterinnen zu verzeichnen , obwohl die in der
Hausindustrie bezahlten Stücklöhne bis zu 10 Prozent hinter
den in der Fabrik festgclcgtcn zuriickblicbcn . Die meisten Bürsten¬
fabriken in Baden nehmen auch Gcfaugencnarbcit in An¬
spruch und man kann sich denken, daß dieser beklagenswerte Um¬
stand stark pretsdrückerisch — insbesondere für die Heimarbeiter
— wirkt . Der Jahresumsatz der badischen Bürstenindustric wird
auf etwa 3 (4 Millionen Mark geschätzt . Man berechnet die Jahrcs -
löhne der Arbeiter in den Fabriküctrieben auf ca. 950 000 Mark,
die der Heimarbeiter auf 220 000 Mark . Das Absatzgebiet er¬
streckt sich auf die Schweiz , Frankreich , Belgien , Oesterreich und
England , sowie auf Amerika . In der Schweiz geht der Absatz
Schwarzwälder Bürstcnwaren immer zurück , da eine eigene
Bürstenindustrie im Schweizer Lande emporgeblüht ist, und in
Amerika treten die billigen japanischen Fabrikate erfolgreich mit
den Schwarzwäldern in Wettbewerb .

Würdigt man die Entlohnung der Bürstenhausarbeiter ,
so hat man zu berücksichtigen, daß fast durchgängig in den Som¬
mermonaten die Arbeit unterbrochen wird , weil fast alle Haus¬
arbeiter etwas Landwirtschaft betreiben . Die von der Fabrik¬
inspektion ermittelten Ergebnisse über die Lohnvcrhältnisse einer
Anzahl Lohnarbeiter sind außerordentlich mannigfaltig . So
verdient z. B . eine Heimarbeiterin beim Borsteneinziehen 12 bis
13 Pfennig pro Stunde : die höchste Lohnsumme , die einer Ar¬
beiterin in einer lltägigcn Wintorlohnperiode ausbezahlt wurde ,
betrug 23,75 Mark , die niedrigste , eine Sommerlohnperiode ^ 2,55
Mark. Lohnbeträge von 30 Mark in zwei Wochen, die eine Heim ,
arbeiterin in Dvuaueschingcn dadurch verdiente , daß sie nach
ihrer Angabe den ganzen Tag und bis 12 oder 1 Uhr nachts
Bürsten polierte , sind natürlich nur Ausnahmen , denn diese Frau
erklärte selbst, daß sie infolge dieser Ueberanstrengung jetzt „nur "
noch 10 Stunden pro Tag arbeiten könne, und anstatt 30 Mark
— 8 Mark verdiene . Ihr Stundcnverdienft ist von 14
auf 7 Pfennig gefallen . Als feststehend darf angenommen
werden , daß der Durchschnittsstundcnlohn 12 Pf . nicht über¬
steigt.

Hu; der Pastei.
Die Bildungsbeftrcbungeu der organisierten Arbeiter¬

schaft.
In der Frankfurter „Volksstimmc " lesen wir :
Nachdem wir den Vorzug gehabt haben , in den drei von uns

veranstalteten internen Vorlesungen des Monats September über
die Theorie des Klassenkampfes den nunmehr von der preußischen
Bildungsreaktion gemaßregelten Genossen Pannekoek kzpnen zu
lernen , nehmen unsere Bildungsabende für die nächste Zeit fol¬
genden Fortgang :

Am 9., 10. und 11 . Oktober, ahends , spricht im großen Saale
des Gewerkschastshauses Genosse Pfarrer Pflüger - Zürich
über die Geschichte der Religionen .

Am 5. , 7. und 12. November , abends , hält ebendaselbst Gen .
Reichstagsabgeordneter Hoch drei Vorlesungen über die Ge¬
schichte der deutschen Gewerkschaftsbewegung .

Für den Dezember und Februar sind literarische
Abende ernsten und heiteren Inhalts geplant .

Im Januar 1908 beginnt Prof . Staudinger - Darm¬
stadt eine dreiabendliche Vorlesung über die Geistesströmungcn
des 20. Jahrhunderts .

Ihm folgt im Februar Genoffe Landtagsabgeordneter Dr .
Fulda - Darmstadt mit drei Vorträgen über Strafrecht und
Strafprozeß .

Den Abschluß unseres Wtnterprogramms werden im März
1908 drei Vorlesungen über die Grundgesetze der Physik mit er¬
läuternden Experimenten bilden .

tcrcssc daran , bei Streiks oder Aussperrungen sich ihre Licfc -
rungsvcrträgc zu entbinden ; die Herren vom Handel dagegen
hatten ein Interesse daran , ihre bestellten Waren vomFabrikanten
nach Ablauf der Lieferfrist auf jeden Fall zu erhalten .

Lange Zeit dauerten die Unterhandlungen zwischen beiden
Faktoren . Aber wann und wo sind Kapitalisten nicht einig ge¬
worden , wenn cs sich darum handelte , den am Sklavcnjoch rütteln¬
den Arbeitern den Stiefel auf den Nacken zu setzen ?

Zur cndgiltigen Festsetzung der Streikklausel war eine Kom¬
mission aus folgenden Scharfmachern eingesetzt : Beckerath-
Crcfeld , Haasemann -Brcmcn , Meyer -Aachen, Pinkus -Schlesien ,
Semlingcr -Bambcrg , Ticmann -Bielefeld , Vogel -Chemnitz, Tierig -
Oberlangcnbiclau , Marwitz -Dresden , Nusch-Grciz , Probst - Jmmen -
stadt, Schlumbcrger -Mülhausen , Tröger - Plauen , Wiedc -Chem-
nitz , Golopp-Charlottenburg , Sommerfeld -Berlin , Levin -Berlin ,
Mciscmann - Berlin , Neubarth -Forst , Simon -Berlin , Oskar Tietz.
Berlin .

Die Bestimmungen der Klausel lauten dahin , daß bei Ar-
beiterausständcn oder Aussperrungen die Verpflichtung zur Lie¬
ferung oder Abnahme hinausgeschoben wird und zwar um die
Zeit der Störung des Betriebs und hinsichtlich des Quantums ,
dessen Lieferung oder Abnahme durch die Störung unmöglich
gemacht wird .

Wenn sich die „Störung " länger als drei Wochen hinaus -
schicbt , so haben beide Teile nach Ablauf dieser Frist das Recht,
vom Vertrag zurückzutreten . Es können jedoch unter den Par¬
teien Abmachungen getroffen werden , wonach die Frist von drei
Wochen nach Belieben verlängert wird . Beide Teile sind durch
diese Vereinbarungen von der Verpflichtung zu Schadenersatz be¬
freit . —

Nun wird cs aber Vorkommen können , daß in einem Fall
z . B . der Abnehmer einwendet , der Streik der Arbeiter ist be¬
rechtigt oder die durch den Fabrikanten erfolgte Aussperrung
ist unberechtigt , solgedessen hat die Streikklausel in diesem Fall
keine rechtliche Wirkung . Auch für: solche Fälle hat die gcnarmtc
Kcmmission durch Einsetzung eines Schiedsgerichts Vor¬
sorge getroffen . Ein Absatz der Abmachungen lautet nämlich —
und dieser Passus ist wohl der interessanteste :

Hat der Arbeitgeberverband ( ! ) , dem der von der Störung
des Betriebes Betroffene angehört , den Streik für nicht berech¬
tigt oder die Aussperrung für berechtigt anerkannt , so ist die
Entscheidung des Arbeitgeberverbandes für das Schiedsgericht
bindend !

Mit diesem Passus sind die A b n e h m e r der Fabrikate von
den Fabrikanten ganz gewaltig übers Ohr geschlagen worden.
Denn ein Arbeitgeberverband hat ja die natürliche Auf¬
gabe, jeden Streik der Arbeiter für nicht berechtigt, da¬
gegen jede Aussperrung durch die Unternehmer für b e-
r e ch t i g t zu erklären .

Wie der „Konfektionär " mitteilt , besteht kein Zweifel mehr
darüber , daß ' die Streikklausel in der von der Kommission be¬
schlossenen Form von den Beteiligten allgemein akzeptiert wird.
Die Arbeiterschaft innerhalb der Textilindustrie hat also damit
zu rechnen und wird sich beeilen müssen , die Angelegenheit ein¬
gehend zu besprechen.

Heidelberg , 8 . Okt. Die Arbeiter des Gaswerks haben , nach¬
dem ihnen einige Zugeständnisse .gemacht wurden , die Arbeit
wieder ausgenommen .

Breslau , 8. Okt. Eine in Sorgau abgehaltene Rcvierkon -
sercnz der Bergarbeiter des Waldenburger Reviers akzeptierte
die versprochenen wöchentlichen Abschlags - Erhöhungen und gab
die projektierte allgemeine Kündigung auf . Tie Lohnbewegung
ist somit nach zehnwöchiger Tauer beendet .

iosiale Rundschau.

GewerHscbaftlicbes.
Tie Streikklausel in der Textil-Jndustrie ist fertig .

8 . Seit 1(4 Jahren sind Fabrikanten und Kaufleute inner¬
halb der Textilindustrie damit beschäftigt , eine Streik - und Be -
triebsstövungsHaustl für die Lieferungsverträge aufzustellen . Es
war keine leichte Arbeit . Denn die Fabrikanten hatten ein Jn -

Amcrikanischos Zcitungswesen und Papicrvcrbrauch . Die
aipcrikanische Statistik liebt cs mit riesigen Zahlen um sich zu
werfen . Ein in der „Papierzeitung " veröffentlichter Bericht vom
Jahre 1905 gibt uns einige interessante Taten über die Ver¬
lagsindustrie . Amerikas . Die erste Stelle unter den Druckerzeug¬
nissen nimmt natürlich die Z e i t u n g ein . Im Jahre 1905 wur¬
den mehr als 90 000 amerikanische Tonnen Papier zur Herstellung
von Zeitungen und Zeitschriften verwandt . Das ist ungefähr ein
Drittel alles in Amerika erzeugten Papiers . Es ist berechnet
worden , daß zur . Herstellung dieser Papiermenge täglich über
1756 000 Kubikfuß Holz verbraucht werden . Die Wälder Ameri¬
kas müssen also täglich dieses ungehenre Quantum Holz hergeben
für Belehrung , Neuigkeiten und Sensation , die der Amerikaner
aus seiner Tagespresse schöpft .

Entsprechend diesen Dimensionen des Zeitungsverlags haben
auch die Druckereien an Umfang zugenommcn . Ter Wert der in
den Druckereien der Union erzeugten Waren betrug im Jahre
1905 rund 800 Millionen Mark . Tie Druckereiindustrie stand
in jenem Jahre in Bezug auf den Wert ihrer Erzeugnisse an
7 . Stelle : zwischen Holz - und BaumwoLindustrie . Auf je zirka
3000 Einwohner entfiel eine Druckerei . Tic erste Stelle untr
den Industrien nimmt die Schlächterei und Flcischvcrpackung ein.

Achtung , Arbeiter ! tretet nicht der Süd¬
deutschen Krankenversicherung bei.
Das Arbeitersekretariat Straßburg schreibt uns :

Schon oft sahen wir uns im Interesse der Arbeiterschaft
veranlaßt , vor dem Beitritt zu privaten Versicherungs -
kasscn zu warnen , deren Geschäftsgrundlagen nicht genau
bekannt sind . Mancher Arbeiter wurde schon upr seine
sauer verdienten Groschen gebracht , die er als Beiträge in
solche Kassen zahlte . Nun ist es die Süddeutsche Krankcn -
versicherungskasse zu Buchen in Baden , vor der zu
warnen das Arbeitersekretariat Straßburg sich veranlaßt
sieht . Schon mehrere Arbeiter hatten sich bei dem Sekre¬
tariat über die Vorcnthaltung des Krankengeldes zu be¬
klagen . Die Kasse hat hier eine Generalagentur , die ihrer¬
seits wieder eine Reihe Unteragenten angeworben het ,
deren Aufgabe es ist , um jeden Preis Miiglieder zu ivec-
ben . Ter Arbeiter wird von diesen Unteragenten ohne
jeden Anstand als Mitglied ausgenommen . Von der Kasse
erhält er sodann das Mitgliedsbuch zugesandt und nun be¬
zahlt er regelmäßig seine Beiträge , hoffend , in seinen kran¬
ken Tagen einen willkommenen Zuschuß zu seinem ge¬
wöhnlichen Krankengeld zu erhalten . Wird er nun tatsäch¬
lich krank und macht er seine Ansprüche geltend , so läßt die
Kasse eine Zeitlang überhaupt nichts von sich hören , trotz¬
dem das kranke Mitglied sich die Füße um seine Rechte
wund läuft . Endlich kommt ein Schreiben von Buchen oder
auch von der Generalagcntur in Straßburg , daß das .
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Krankengeld beanspruchende Mitglied wegen Verstoßes
gegen die 8 3 Abs . 2 , § 4 Abs. 2 und § 7 Abs . 2 des Statuts
der Kasse, aus letzterer vom Vorstande ausgeschlossen wor
den sei, bezw . die Mitgliedschaft gar nicht erworben hätte .Die § 3 Abs . 2 , 8 4 Abs . 2 und 8 7 Abs. 2 des Statuts der
Kasse lassen wir hier folgen :

Aufnahmesuchende, welche innerhalb der drei letzten
Jahre krank waren , haben auf Verlangen des Vorstandes ein
ärztliches Attest über ihren jetzigen Gesundheitszustand bei
bringen .

Die im Antragsformular gestellten Fragen sind gewissen
Haft der Wahrheit gemäß zu beantworten , und die Richtige
keit der gemachten Angaben ist durch eigenhändige Namens¬
unterschrift zu bescheinigen .

a) Die Ausfüllung des Antragsformulars durch eine
Mittelsperson geschieht unter eigener alleiniger Ver¬
antwortung des Antragstellers .

Der Ausschluß kann erfolgen :
a) Beim Wegfall einer die Aufnahme bedingenden Vor

aussetzung, insbesondere , wenn in dem Aufnahme -An-
trage objektiv unwahre Angaben verzeichnet sind ; vor¬
herige Krankheiten , einerlei , ob damit Erwerbsun¬
fähigkeit verbunden , bezw . im jedesmaligen Falle
ärztliche Hilfe zu Rate gezogen war oder nicht , ver¬
schwiegen bezw . unrichtig angegeben sind .

Das Verhängnisvolle dieser nur das Interesse der
Kasse im Auge habenden Bestimmungen liegt darin , daßder Aufzunehmende diese Bestimmungen gar nicht kennt
bei der Aufnahme . Sie sind dem Mitgliedsbuch angefügt .Er erhält also erst Kenntnis von dem Statut , nachdem die
Aufnahme schon vollzogen ist . Das Antragsformular , von
dem der 8 3, Abs. 2, spricht , wird dem Äufzunchmenden
gar nicht vorgelegt zur Ausfüllung von dem Ausnehmen¬den . Bestenfalls fordert man seine Unterschrift ein und
auch das nicht immer . Der Aufzunehmende muß sich alsoim gutem Glauben befinden, Mitglied der Kasse zu fein,bis nach Geltendmachung etwaiger Anspriiche der Vor¬
stand der Kasse sich auf feine statutarischen „ Rechte " beruft .In diesem Moment — warum nicht zuvor ? — hat die
Kasse plötzlich in Erfahrung gebracht, daß das seine Rechtebeanspruchende Mitglied in den letzten drei Jahren vor
seiner Aufnahme einmal krank war , wenn auch ganz un¬
erheblich l

Diesen Geschäftspraktiken, die wir hier nicht nähercharakterisieren wollen, können die so um ihre Rechte ge¬brachten — und es dürften deren nicht wenig sein — nichteinmal mit Erfolg entgegentreten , da das Rechtsstreitverfahren ganz ungeheuerlich erschwert ist . Für Klagen istnur das Amtsgericht Buchen , Las sich in der hinterstenEcke des badischen Ödenwaldes befindet , zuständig. Die
Geltendmachung der Rechte der Mitglieder im hiesigenUmkreis ist also mit großen Schwierigkeiten und Kostenverknüpft . In der Regel verzichten die Mitglieder mit
Rücksicht auf letztere Tatsache darauf , ihren Anspruch zuerstreiten die gezahlten Beiträge sind verloren . Wirwarrten daher vor dem Beitritt zu dieser Kasse !

Badiwbe Chronik.
Freiburg .

9 . Oktober.— Die in einer der letzten Nummern angckündigte Milch -
hänblerversammlung hat zu der geplanten Milch -
erhöhung Stellung genommen. Geplant ist eine Erhöhung um4 Pf . , welche laut Antrag des Milchproduzentcnvererns in zwei
Hälften geteilt werden sollen . Das Interessante an der Sache ist,daß die Landwirte die Erhöhung hauptsächlich mit dem Steigender Futtermittelpreise begründen . Hier also ist schon eingetretcn ,was die Sozialdemokratie bei Einführung des Zolltarifs voraus¬
gesagt und was von den bürgerlichen Parteien so sehr bestrittenwurde. Herr Milchhändler Bügel wies in seinem Referate ganztreffend darauf hin, daß es doch widersinnig klingt, wenn die
Herren Landwirte nun das Mittel , von dem sie Hilfe erwarteten ,und für das sie so energisch eingetreten sind , nun zur Begrün¬dung ihres Notstandes ins Feld führten . Ferner bedeutete der
Referent , daß die treibende Kraft bei der ganzen Sache nicht
so sehr die eigentlichen Landwirte sind , sondern daß hauptsächlichein Mann , deffen Name auch genannt wurde , der sein Schäfchen
schon längst im Trockenen hat , sich in nicht gerade edler Weise ,auf Kosten der Allgemeinheit einen Namen zu machen suche. Be¬
tont wurde noch, daß dieser Herr es vorgegogen , sowohl zu der
Vorstandssitzung der beiden Vereine : Milchhändler und Milch¬
produzenten nicht zu erscheinen , als auch in heutiger Versamm¬
lung durch Abwesenheit zu glänzen.

Von seiten des Produzentenvereins trat ein Herr Gold¬
schmitt auf , welcher meinte , auch er nehme Rücksicht auf die
ärmeren Bevölkerungsschichten, aber es sei immer die Landwirt¬
schaft . welche die Opfer für diese Leute zu bringen habe. Auch
ließ genannter Herr durchblicken , daß die Milchproduzenten
Mittel erwägen, den Milchhändlerverein klein zu kriegen, und zu
zwingen, Schulter an Schulter für eine Erhöhung des Milch -
preises zu kämpfen.

In der sich entspinnenden Diskussion wendeten sich sämtlicheRedner , alte , erfahrene Leute, gegen die Erhöhung . Besondersbetonten sie , daß wenn eine Erhöhung eintrete , unbedingt der
Konsum zurückgehe , so daß die erwarteten Mehreinnahmen aus -
bleiben. Ferner wurde ganz richtig darauf hingewiesen, daß die
arbeitende Klasse , die den größten Milchkonsum habe, schon durchden schlechten Geschäftsgang genug belastet sei , so daß dort eine
Preissteigerung die schlimmsten Folgen zeitigen würde . Alle
Redner erklärten , daß der letzte Milchaufschlag schon den größtenUnwillen der Konsumenten hcrvorgerufen habe, und daß in
oft ganz ungerechtfertigter Weise den Milchhändlern die alleinige
Schuld beigemessen würde . Bitter geklagt wurde auch über die
sogenannten besseren Leute, die es oft nicht für nötig halten ,bevor sie ins Bad gingen , den Lieferanten zu bezahlen.Bei der Abstimmung stimmten sämtliche Händler gegen die
Erhöhung. Der Vorsitzende erklärte noch , daß der Milchhändler¬verein bereit sei , den Fehdehandschuh aufzunehmen , teilweisehabe er sich schon nach anderen Bezugsquellen umgesehen, nun
werde dies in noch höherem Maße geschehen ; auch erklärte er,die Händler werden sich gegenseitig mit Milch aushelfen , auchLaue er fest auf die Unterstützung der Konsumenten. Letztere
können wir , soweit die Arbeiterschaft in Betracht kommt , zusichern .
Sollte der Milchkrieg entbrennen , so muß unter Umständen die
Parole ausgcgeben werden : Milch nur den Kindern .

Lahr, 7 . Okt. Das Abkommen , welches die organisierte Ar
beitericbaft beziwlicb per BrailirkernuL rretratr en bat , .verdient an .

dieser Stelle eine nähere Beleuchtung. Die hiesigen, in einer
fteien Innung zusammengeschlossenen Bäckermeister haben be
kanntlich vor einigen Wochen einen Brotaufschlag erfolgen lassen .
Bäckermeister Mangold , der sich seinerzeit auch in die Innung
meldete, aber weder in die Mitgliederliste ausgenommen wurde ,
noch nach tz 5 des Jnnungsstatuts seinen Beitritt durch Namens ,
Unterschrift beurkundet hat , hatte diesen Brotaufschlag nicht mit
gemacht . Dafür bekam er sofort eine Strafe von 20 Mark von
der Innung zudiktiert . Weitere Strafen wurden ihm, falls er
sich nicht füge, in sichere Aussicht gestellt. Mangold war aber
der Meinung , daß die Innung , die die Bestimmungen des Sta¬
tuts bei seiner Aufnahme bewußt oder unbewußt außeracht ließ,
auch nicht rechtsverbindlich gemacht werden kann. Da er über¬
haupt nicht Mitglied der Innung war , erhob er Protest bei der
nächsten Instanz , der Aufsichtsbehörde, welche auch in diesem
Sinne entschied . Die Bäckermeister, die aber dadurch ihre ganze
Innung bedroht sehen, hatten die nächste Instanz angerusen .
Bezeichnend ist , daß sie in der Beschwerdeschrift gegen das erst¬
instanzliche Urteil an die Behörde den Wunsch richteten, eine
solche Geschäftsführung , wie sie Mangold treibt , nicht zu unter¬
stützen , da damit nichts mehr zu verdienen sei . Als ob die Be¬
hörde dazu da wäre , dafür zu sorgen, daß die Herren Bäcker¬
meister einen hohen Prosit erzielen . Die obere Instanz bestätigte
später das Urteil der Innung gegen Mangold . Dieser konnte jetzt
nichts anderes machen , als seine angebliche Mitgliedschaft bei
der Innung zu kündigen und den Brotaufschlag zunächst mit¬
zumachen . Mangold hatte auch seiner Kundschaft am 1 . Oktober
mitgeteilt , daß er von morgen ab Jnnungspreise verlangen müsse .
Aber dennoch wurde er wieder mit einer Strafe von 20 Mark
von der Innung „beehrt ". An Aeutzerungcn, die dahin gehen,
daß die Bäckermeister dafür sorgen werden , daß Herr Mangold
den Lahrer Mehlstaub von den Pantoffeln schütteln muß , haben
sie es auch nicht fehlen lasten. Ja , sie sind mit derartigen
Mitteln der Existenzuntergrabung schon ernsthaft am Werk .
Da cs aber auch im Jntereste der Arbeiter liegt , sich nicht so ohne
weiteres der Preisdiktatur der Bäckerinnung auszusetzcn, haben
wir den Lieferungsvertrag mit Mangold abgeschlossen . Wenn die
Bäckermeister auf Grund solcher Verträge in die Kasernen
billigeres Brot liefern , und die Stadtbehörde Brotlieferung im
Submissionswege vergibt , wobei die Herren sehr billig liefern ,
ist es gewiß sehr begreiflich, wenn auch die Arbeiter als Haupt¬
konsumenten sich eines solchen für sie wichtigen Hilfsmittels be¬
dienen. Wir sind gewiß die allerletzten, die nicht begreifen, daß
ein Mehlaufschlag auch einen Brotaufschlag zur Folge hat . Für
den Mehlaufschlag mögen sich die Herren aber bei derjenigen
Partei bedanken, für die sie jederzeit begeistert Hurra schreien .
Wir aber werden immer mehr gezwungen sein, zur Selbsthilfe
zu greifen . Denn ein jeder ladet die Preissteigerung auf den
andern ab, und zuletzt ist cs der Arbeiter , der bei der Bezahlung
der ganzen Rechnung am empfindlichsten getroffen tvird . Kaum
ist eine Steigerung der Mehlpreise feftzustellen, schlagen die
Herren sofort auf , obschon sie in den allermeisten Fällen noch im
Besitz von Vorräten billigeren Mehlcs waren . Fällt der Preis ,
dann verkaufen sie aber so lange es ihnen möglich ist , zu teueren
Preisen .

Wenn die HcrrenBäckermeister, welche die crbittertstenFeinde
der Arbeiterorganisation sind , durch Mittel des Terrorismus
gegen einen ihrer Kollegen so Vorgehen , wie hier gegen Man¬
gold , dann haben die Arbeiter die Pflicht zur Gegenwehr. Auch
sie haben nicht nur das Recht , sondern die Pflicht , sich um ihre
Interessen zu wehren. „W ir kaufen nur Bertrags -
vrot !" Das muß die Parole der Lahrer Arbeiterschaft sein .
Tie Mahnung gilt vor allem den Arbeiterfrauen . Jeder
muß eine Legitimation haben , die bei Herrn Mangold erhältlich
ist, desgleichen bei allen Gewerkschaftsvorständen,

Auch im Eldorado Gaggenan ist die berüchtigte Brotpreis¬
erhöhung in Szene getreten . Ab Samstag wurde Schwarzbrot
um 3 Pf ., Wasierwcck um 1 Pf . erhöht, ebenso halten die Mehr¬
preise damit Schritt . Allgemein macht sich der Unwille der Be¬
völkerung über diese Maßregel Luft , da sie einen tiefen Einschnitt
in das Budget der arbeitenden Klaffe bedeutet und die Löhn¬
absolut nicht in Einklang mit der Verteuerung stehen , sondern
durchwegs niedergedrückt werden. Deshalb Arbeiter , organisiert

uch , nur dadurch ist eine Verbesserung eurer bedrängten Lage
zu erziclqn und so einigermaßen ein Ausgleich der höheren
Lebenshaltung zu finden.

Waisenhauses inne hatten . Infolge eines Schlaganfad
schied der Architekt Jakob , dann kam der Selbstmord
festors Ratzel und heute der des Bauführers Hoffmann.
lich ein tragisches Geschick .

* St . Georgen , 8. Okt. Bei der Familie Nahm
vom Bürgermeisteramt Pfortz (Pfalz ) die Nachricht eingq
daß im Rhein bei M a x i m i l i a n s a u eine Leiche glworden sei , die mit der ihres Sohnes Heinrich, der aqdes 12. August in Kehl beim Baden im Rhein ertrank ,sein dürfte .

* Konstanz» 8 . Okt. Welche Unsummen von Adas hiesige Telegraphenamt während der Krankheit der
Herzogs zu leisten hatte , wird durch folgendes illustrie:nur ein Draht nach der Insel geht, wurden die
Mainauer Telegramme durch Boten auf Fahrrädern mvon Konstanz vermittelt . Am Todestag wurden in
4500 Telegramme befördert , die direkt nach der Maina »
gehenden nicht eingerechnet, am Tage der Ueberführung

'
worunter solche von 700—800 Worten . In der Zeit »o,September bis 2. Oktober ist die Gesamtzahl 27 000 Telegr ,Die Statistik der Telephongcspräche ist noch nicht berechn* Mannheim , 8. Okt. Bekanntlich wird aus Anlaß
gierungsantritts Großherzog Friedrichs II . eine Amneswartet . Unter den zur Begnadigung vorgeschlagenen P,
befindet sich, wie aus sicherer Quelle verlautet , der F«,mörder Ronellenfitsch .

Kommunalpolitik.

* Flrhingen bei Eppingen , 8. Okt. Die 80 Jahre alte Ehe¬
frau des Adolf Seidenspinner stürzte sich in einem Fiebcranfall
in die Kraichbach und ertrank .

* Brötzingen, 8. Okt. Ein schwerer Unglücksfall ,
der sich am 11 . April zu Brötzingen an d-r Unterführung der
Lokalcisenbahn unter der Staatöbahn Pforzheim —Wildbad er¬
eignete, bildete Gegenstand der gegen den Vorarbeiter Lorenz
Scherer aus Neuburgweier vor dem Landgericht Karls¬
ruhe erhobenen Anklage wegen fahrlässiger Tötung , Der An¬
geschuldigte hatte am Nachmittag des genannten Tages mit
einem Rollwagen mehrere Schienen auf dem Geleise der bad.
Lokaleisenbahngcsellschaft vom Bahnhof Brötzingen gegen den
Stadtteil Brötzingen zu führen . Hierbei standen ihm sieben
Taglöhner zur Verfügung , die er zu beaufsichtigen hatte , wie
er auch die ganze Verantwortung für den Transport als Vor¬
arbeiter der Bahngesellschaft trug . Das Geleise, auf dem der
Rollwagen fuhr , hat bei der Bahnunterführung und seiner in
der Nähe derselben erfolgenden Einmündung in die Straße
ein ziemlich starkes Gefälle , so daß sich die Führer der Lokal¬
züge stets überzeugen müssen, ob jene Stelle ohne Gefahr pas¬
siert werden kann.

Diese Vorschrift beobachtete Scherer nicht . Er ließ den Wa¬
gen laufen , sodaß derselbe die Geschwindigkeit eines Zuges er¬
reichte ; auch gab er keine Warnungszeichen . Die Folge davon
war , daß ein drei Jahre alter Knabe Namens Wilhelm Kühn
aus Brötzingen kurz vor dem herankommenden Wagen über
das Geleise sprang , ohne die ihm drohende Gefahr zu erkennen.
Das Kind wurde von einer aus dem Rollwagen hinausragenden
Schiene erfaßt , zu Boden geworfen und überfahren . Es hatte
dadurch so schwere Verletzungen erhalten , daß cs nach einer
Stunde starb .

Scherer wurde als Urheber dieses Unfalls zu strafgericht¬
licher Verantwortung gezogen und heute wegen fahrlässiger To¬
rung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

* Baden -Baden , 8. Okt. Heute früh halb 8 Uhr wurde der
Architekt und Bauführer des Licherftaler Waisenhaus -Neu¬
baues , Paul H o f f ma n n , erschossen in seiner Wohnung hier
aufgefunden . Hoffmann ist 20 Jahre alt und ist noch ledig.
Das Motiv der Tat ist nicht bekannt . Ein sonderbarer Zufall
ist , daß dies nun schon der dritte Todesfall bezw . zweite Selbst¬mord von Männern iü , die die Letiurw beatn . Daulübrnno des

Bruchsal, 6. Okt. Lange läßt die seinerzeit für dieBeamten und Arbeiter beschlossene Aufbesserung aus sich d,Ab 1 . Juli sollte dieselbe in Kraft treten , wenn aber nichdigg Anstalten getroffen werden, so könnte daraus ein Ne»
geschenk werden. Den Arbeitern wäre aber schon lieber ,
sie sobald als nur möglich diese paar Groschen erhalten to
die Lebenshaltung wird durch die fortgesetzten Steigerung«
Tag zu Tag teurer und dem Arbeiter , der vpn der HandMund leben muß , ist es nicht möglich , von Ersparnissen ftz
Lebenshaltung etwas zuzulegen . Es liegt gewiß auch im
des Bürgerausschusscs, daß die Aufbesserung nicht erst nainaten , sondern so bald als nur möglich ausbczahlt wird,
teressant ist es auch, daß die Direktion vor einiger Zeit
ausgeschrieben hatte , mit 32 Pf . Stundcnlohn ; diejenigen
die schon länger im Gaswerk beschäftigt sind und 3 Mark bqj
haben noch nichts erhalten , vielleicht tragen diese Zeilen daz,
daß so bald wie möglich den Beschlüssen des BürgerausH
Rechnung getragen wird und der Notlage der städt. 2d
einigermaßen entgegengestcuert wird, eS wäre die höchste

— Baden -Baden , 8 . Okt. Die politisch farblose
Vereinigung der Stadt Baden , welche bei den letzten Komp,
wählen im Jahre 1905 zu dem Zwecke gegründet worden ss
nationalliberale Rathaus -Klique zu stürzen, hat die VersW
die sie bei der Taufe gegeben , nicht gehalten . Diese B»
Vereinigung hat nun vor 2VS Jahren bei der Gründung
sprachen , in allen wichtigen, die Gemeinde betreffenden
legenheiten die Bürger erst zu hören und bei den Stadttu
nctensitzungen auch dieser Meinung , d . h . den Wünsche»
Bürger Rechnung zu tragen . Bis heute ist in dieser Bez!
noch nichts getan worden.

Die auf 10. Oktober festgesetzte Bürgerausschuhsitzuq
außerordentlich wichtige Dinge zu beraten . Die EingemeV
von Lichtental und die Erstellung einer elektrischen Bahn!
auch für Baden sogenannte Lebcnsftagen , und da wäre tf
am Platze gewesen , wenn die breite Bevölkerung zq einer
sammlung eingeladcn worden wäre . Die vielen „ Einge
im hiesigen Amtsverkündiger sollen doch nicht maßgebend sei»
sagen zu können , diese wichtigen Fragen seien in der O«s
lichkeit gründlich diskutiert worden ! Die waren auch gm
dazu angetan , die ganze Angelegenheit zu klären . Wir beha
im Gegenteil , daß durch genannte Pretzfchden systematisch <B
Wirrwarr hingcarbeitet wurde , um im Trüben fischen zu Ü

Wir Sozialdemokraten waren über die Erstellung
elektrischenBahnund die Eingemeindung von Lichtental von
Anfang an darüber im Klaren : für die Eingemeindung in!
die elektrische Bahn !

In der gestrigen Mitgliederversammlung des Soziall
kratischen Vereins wurde die Tagesordnung der nächsten Ai
ausschußsitzung gründlich besprochen und haben unsere 3
vcrordneten , die Genossen Groß und Lutz ihr VerhcM
den einzelnen Positionen präzisiert . Sie werden in der
vcrordnetenversammlung für die Eingemeindung und f
elektrische Bahn , aber gegen die Forderung eines außer
lichen Zuschusses von 20 000 Mark zu den im Jahre 190t
findenden Jubiläumspferderenncn in Iffezheim anläßli
50jährigen Bestehens des internationalen Rennsports in u»
Stadt stimmen. Die Stadt Baden garantiert dem internnt
len Rennklub alljährlich eine Summe von 00 000 Mk ., trotzt»
kein Geheimnis ist , daß mit Ausnahme der Hotelbetricbe sämi
Geschäfte während der Rennen schlechter als sonst laufen,
doch selbst der Wirteverein der Stadt Baden den jährlich«
schuß zu den Rennen mit der Begründung verweigert , daß !
rcnd der Rennen ihre Betriebe sehr geschädigt würden.

o Tiengen (Amt Waldshut ) , 8 . Okt . Zum Bürger
unserer Stadt wurde heute Herr Revident Karl Pfister
Villingen mit 49 von 03 abgegebenen Stimmen gewählt,
jenigen , welche glaubten , sich nicht mit einem Berufsbürg«
ster abfindcn zu können, vereinigten ihre Stimmen auf $
Gcmeinderat Hirtler , derselbe erhielt aber nur 13 Stim »«

Nichtigkeit eines Hauskaufvertrages infolge
Angaben über Mietserträgnisse .

Der Gipsermeister B . zu Heidelberg kaufte von
Kaufmann Fr . daselbst das Haus Heidelberg, FischeA
Nr . 1 , für 15 000 Mk. , wovon 200 Mk. auf eme LaArichtung entfielen . Auf den Kaufpreis zahlte B . 10$
au . Einige Monate später beantragte er beim Landgti
Heidelberg, den Kauf für nichtig zu erklären , forderte
angezablten 1000 Mk. zurück und Ersatz für die ihm
staudenen Kosten . Er erklärte , der Kauf sei nur dadust
stände gekommen , daß der Beklagte und der Vermittlet
Kaufs , Agent H . , ihm zugesichert hätten , das Haus n
060 Mark Miete , während in Wirklichkeit die Miete >
630 Mk. betrage . Er fechte deshalb den Vertrag 8*
arglistiger Täuschung cm . Der beklagte Kaufmann
stritt demgegenüber, gesagt zu haben, das Haus b?
950 Mark Miete auf ; er habe nur gesagt, daß eS be>
eigneter Vermietung soviel einbringen könne .DoS ilsüh/r; ;;ir£i ßcü ': 'rJöorc. dio cch-fe'
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«mrlieaende Kaufvetrag kerne Zusage hinsichtlich des Miets -
^ rtra^ erhalte . Nach der Beweisaufnahme hätte der
»kaaer sich nicht darüber im Irrtum befinden können , daß
vas Saus gegenwärtig keine 950 Mk. abwerfe und ebenso
könne der Verkäufer Fr . nicht willens gewesen sein , den
Släaer hierüber zu täuschen . Hierauf legte der Kläger
Lüm Oberlandesgericht Karlsruhe Berufung ein, die er
kolaendermaßen begründete : Durch die Aussage des Ver¬
mittlers des Kaufes , des Agenten H . , sei erwiesen, daß der
Beklagte wiederholt gesagt habe , aus dem Hause giügen
iädrlich 950 Mk . ein ; wie durch denselben Zeugen festge-
stcllt sei zur Zeit des Verkaufes das Haus nur für 600
Mark jährlich vermietet gewesen . Lediglich durch die fal¬
schen Angaben des Fr . sei er zum Kaufe veranlaßt worden,
gstese Aussagen wurden jedoch von gegnerischer Seite be¬
stritten, die Angaben des Agenten H. seien nicht beweisend ,
da derselbe als Bürge und Selbstschuldner für den Kaufs -
preia beteiligt sei . Der Kläger hätte auf die Anfechtung
wegen arglistiger Täuschung tatsächlich dadurch verzichtet ,
daß er an deni Kauf festhielt, nachdem er seiner eigenen
Angabe gemäß erfahren hätte , daß das Haus keine 950
Mark Mietzins abwerfe. Er habe nämlich ohne Vorbehalt
die Ladeneinrichtung verkauft und den Mietzins einge-
rogcn. — Ter Kläger replizierte hierauf , ein Verzicht
auf die Anfechtung wegen arglistiger Täuschung könne
hieraus nicht konstruiert werden. Er habe die Ladenein-
richtuna verkauft, weil er die Räume des Ladens vermietet
habe und ihm kein Platz zur Aufbewahrung der Einrich¬
tung zur Verfügung gestanden hätte .

Das Oberlandesgericht Karlsruhe erkannte nach
dem Klageantrags und hob das Urteil des Landgerichts
Heidelberg auf . Das Gericht hatte aus den Aussagen des
Agenten H . die Ueberzeugung geivounen, Haß der Kläger
durch die bewußt unwahre Angabe, das Haus trage 958
Mark Miete ein, zum Abschluß des Kaufvertrages be¬
stimmt wurde. Die Anfechtung wegen arglistiger Täusch¬
ung wäre nach 8 144 B . G .-B . ausgeschlossen , wenn anzu¬
nehmen wäre , daß der Kauf voni Kläger bestätigt wurde.
Dos Berufungsgericht konnte aber in dieser Richtung in
hen von dem Beklagten vorgebrachteu Tatsachen eine Be¬
stätigung des Kaufes bezw . einen Verzicht auf die Anfech¬
tung nicht erblicken . Der Kläger hat zwar , nachdem er die
Täuschung entdeckt, den Mietzins eingezogen und die
Ladeneinrichtung verkauft , aber diese Handlungen , die sich
als bloße Verwaltungshandlungeu darstellen, nötigen nicht
zu der Schlußfolgerung , daß er dadurch den Kauf bestäti¬
gen wolle. Es ist vielmehr anzunehmen , daß er, einmal ini
Besitze des Hauses und auf dessen Erträgnisse angewiesen,
durch die Umstände genötigt war , sich der Ladeneinrichtung
zu cntäußern und sich vorläufig in den Genuß des Miet -

Und auch ein Wort zum Besuche des gestrigen Vortrags - 1 etwa 40 Meter — abgesehen von einigen Kammern — 21 teilsabends . Anwesend waren etwa 250 Personen . Um nur die größere, teils kleinere Räume , die sämtlich Fenster in den Gar -ctwa 150 Mark betragenden Kosten — Vortragshonorar und
Saalmiete — zu decken , mühten bei einem Eintrittsgeld von
25 Pf . rund 600 Personen sich eingcfundcn haben. Wo waren
diese fehlenden 350 ? Gewiß hätte die Propaganda für den
vrächtigen Vortrag seitens der Delegierten des Gewcrkschafts
kartells besser betrieben werden können, aber dieser Umstand
erklärt noch nicht alles . Das Gewerkschaftskartell erwirbt sich
aufrichtigen Dank aller bildungshungrigen Arbeiter , wenn cs
ähnliche Vorfräge , Rezitationen usw. abhalten läßt . Aber cs
muß unterstützt werden durch entsprechenden Besuch solcher Ver
anstaltungen . Der bevorstehende Winter soll wie in allen an¬
deren Städten der organisierten Arbeiterschaft mancherlei Bil¬
dungsquellen erschließen. Ihr obliegt es deshalb auch , regeres
Interesse wie bisher für Bildungsbestrcbungen wachzurufen.

zuiles zu setzen .

Hu« »er Residenz.
* Karlsruhe . 9 . Oktt .

Der Lichtbildervortrag .
du- gestern im kleinen Festhallesaal stattfand , führte den Er -
n'üenenen ein Stück deutscher Kulturgeschichte vor . Das Leben
des Bauern im Mittelalter , feine Leiden und Freuden , die Ein¬
wirkung der Reformation und des 30jährigen Krieges auf die
seziale Stellung des Bauern wurde vom Vortragenden über¬
sichtlich skizziert . In ähnlichem Maße lieh er die Entwicklung
des Handwerks , das soziale Milieu , unter welchem der Hand¬
werksgeselle lebte, Revue passieren. Zum Schluß gab er in einer
geschickten Zusammenstellung Kunde von dem Leben und Treiben
des sogen, fahrenden Volkes, der Volkssänger , der Spielleute
und Gaukler usw .

Was in dem Vortrag angenehm berührte , war die überaus
große Klarheit der vorgczeigten Bilder . Wir haben sie selten
besser gesehen . Jede Schattierung , jede Linie war scharf mar¬
kiert, und nicht eine einzige Störung war während der etwa
zweistündigen Demonstration zu bemerken. Was vielleicht künf¬
tig vermieden werden kann : Nicht zuviel bieten ! Der Vortra¬
gende mußte diesen Teil der deutschen Kulturgeschichte zu rasch
absolvieren . Dadurch bekommen die Zuhörer und Zuschauer ein
allzuflüchtiges Bild von einem wichtigen Geschichtsabschnitt
Deutschlands . Weniger ist in solchem Falle mehr !

Ein nobler Schaulustiger .
der vielleicht im ersten Augenblick , wenn man seine Heldentat
erzählt , die Lacher auf seiner Seite hat , sonst aber schärfste Ver¬
urteilung findet , spielte einem besorgten Dienstbeflissenen bet
den Beisetzungsfeierlichkeiten einen üblen Streich . Auf dem
Schlohplatze , in der Nähe der Waldhornftraße war es, wo ein
elegant gekleideter Herr auftauchte , nach allen Seiten ausspähte ,
um einen passenden Platz zu finden , aber nichts entdeckte, was
seiner Neugier Befriedigung gewähren konnte. Da fiel ihm
ein, daß der lockende Dämon Geld auch das Unmögliche möglich
macht . In lautem Tone rief er : „Wer besorgt mir einen Platz,
etwa eine Leiter ? Ich bezahle jeden Preis ! " Er hatte richtig
kalkuliert. Ein bedürftiger Handwerksgeselle rannte spornstreichs
bis in die Südstadt , holte eine Leiter und trug willig die Bürde,
in Erwartung des hohen Preises , den der andere Neugierige ver¬
heißen hatte . Dieser machte es sich denn auch rasch auf den
oberen Sprossen der Leiter bequem und war gar nicht entzückt,
als er die Leiter mit anderen Zuschauern teilen sollte . Er pochte
darauf , daß er sie bezahle ; getreu diesem Versprechen stand unser
Handwerksgeselle stramm Posten und hütete seine Leiter und
noch sorgsamer seinen „ hohen" Brotgeber .

Ter Zug kam und ging vorüber ; die Menschenmenge verlief
sich und der noble Leiter -Zuschauer machte seinem dienstbaren
Geist den Vorschlag , in einer nahen Wirtschaft noch ein Glas Bier
zu trinken, da er ihn so gut gehütet habe. Gleichzeitig wolle er
ihn dort auch bezahlen. Unser Handwerksgeselle baut natürlich
die schönsten Luftschlösser in Erwartung der fürstlichen Ent¬
lohnung und holt bereitwilligst am Büffet zwei Glas Bier . Dem
Eleganten schmeckts aber nicht, er schickt den Leiterinhaber aber¬
mals ans Büffet , um «in zweites , besserschmeckendcS GlaS Bier
zu holen . Der Handwerksgeselle kommt zurück und sieht — nie¬
mand mehr ! Der Elegante war und blieb verschwunden! Das
Gesicht des Enttäuschten soll sehr lang gewesen sein. Seine Ver-
trauensseligkeit , sich seine Mühe nicht vor dem Passieren des
Zuges vergüten zu lassen , ist ihm bitter belohnt worden. Schwer¬
lich wird man aber auch behaupten können, daß der Davongc-
laufene ein Meisterstück vollbrachte.

Verwendung des alten Krankenhauses.
Der Stadtrat beantragt , der Bürgerausschuß wolle zu-

stimwen, 1 . daß im Neubau des alten Krankenhauses a) die
Säuglingsstation des badischen Frauenvereins nebst Milch¬
küche und d) die bisher im Rathaus befindliche städtische
ambulatorische Klinik untergebracht und c) eine Zahnklinik
für die städtischen Schulen errichtet werde, 2 . daß mit einem
aus Anlehensmitteln zu bestreitenden — in zehn Jahren
zu amortisierenden — Kostenaufwand von 19 000 Mk . die
dazu erforderlichen Bauveränderungen ausgeführt und die
nötigen Einrichtungsgegenstände beschafft werden.

Der Stadtrat gibt folgende Begründung : Mit dem Bezug
dos neuen Krankenhauses sind die Räume des alten Kranken¬
hauses frei geworden. Während nun die älteren Teile des letz¬
teren ihrem baulichen Zustande nach kaum mehr für einen
dauernden Zweck Verwendung finden können und daher abge¬
brochen werden sollen, sobald über die anderweitige Verwendung
ihres Platzes Bestimmung getroffen sein wird , ist der erst im
Jahre 188-1—1865 mit einem Kostenaufwand von 100 000 Mk .
errichtete, dreistöckige Neubau gut erhalten und daher für an¬
dere Zweck benutzbar. Das Gebäude enthält bei einer Länge von

ten haben, während auf der Rückseite des Baues durchlaufende
Gänge liegen. In diesem Ban sollen nun die genannten An¬
stalten untergebracht werden , für die es bisher an geeigneten
Räumen gefehlt hat , und zwar im ersten Stock die Säuglings¬
station nebst Milchküche , im zweiten Stock die ambulatorischeKlinik, im dritten Stock die Schulzahnklinik.

1 . Säuglings st ation des Fcanenvereinsn e b st M i l ch k ü ch e . Schon seit einiger Zeit hat der hiesige
Fraucnverein die Einrichtung getroffen , daß Mütter , die den
ärmeren Volksschichten angehören , zwei vom Verein bestellte
Kinderärzte zu gewissen Zeiten und in einem vom Verein be-
schafften Lokal wegen Wartung und Ernährung ihrer Säug¬
linge unentgeltlich konsultieren können. Auch gibt der Verein
Kindermilch an die von seinen Acrzten behandelten Kinder ab,und zwar zu einem je nach der Zahlungsfähigkeit der Eltern
abgestuften Preis . Als Lokal für die Konsultationen hat die
Stadt bereits im vorigen Jahre vorübergehend Räume im Zwi¬
schengeschoß des Hauses Karl Fricdrichstraße Nr . 8 zur Ver¬
fügung gestellt und , nachdem diese Räume für städtische Zwecke
nötig geworden waren , zur Bestreitung der Kosten des vom
Frauenverein in der Friedenstrahe provisorisch gemieteten Lokals
200 Mk . bewilligt. Dem Jrauenverein lourde jedoch in Aussicht
gestellt , daß die Stadtgemeinde ihm wieder Räume für sein
gemeinnütziges Unternehmen zur Verfügung stellen werde, wenn
ihr solche zu Gebote stehen werden . Der Frauenverein möchte
nun aber seine Säuglingsfürsorge in der Weise erweitern , daß
er nicht mehr wie bisher rohe Kuhmilch durch einen bestimmten
Lieferanten liefert , sondern daß er die Milch in einer entspre¬
chend eingerichteten Anstalt präpariert — reinigt , kühlt, sterili¬
siert — und dann erst abgibt , nach wie vor zunächst nur an die
von seinen Aerzten behandelten Kinder , später eventuell auch an
von anderen Aerzten behandelte Säuglinge . Die Räume des
ersten Stocks in dem freiwerdenden Haus lassen sich nun für die
obigen Zwecke leicht einrichten . Sie reichen aus für Warte¬
raum , Arzt - und Bureauräume , Kühlraum , Sterilisierraum ,Arbeitsraum . — Die Beschaffung der Apparate und sonstige «
Einrichtungsgegenstände mit Ausnahme von Bänken, Stühlen
usw . wäre Sache des Frauenvereins .

2. Ambulatorische Klinik . Die städt . ambulatorische
Klinik, in der die Mitglieder der Ortskrankenkaffen — mit Aus¬
nahme der Handlungsgehilfen — und der städtischen Betriebs¬
krankenkasse sowie die Armen von den Stadt - bezw . Kassen¬
ärzten behandelt werden , befindet sich seit dem Jahr 1891 im
zweiten Stock des nach dem Cafe Bauer zu liegenden Ouer -
baues des Rathauses und ist für den großen Verkehr gänzlich
unzureichend geworden. GS fehlt nicht nur an genügendem
Raum für die wartenden Kranken , sondern auch an solchem für
die behandelnden Aerzte, die Schwester und den Heilgehilfen.
Im Jahre 1906 betrug die Zahl der Besucher insgesamt 68 856.davon kamen 8029 auf die städtische Betriebskrankenkasse und
18 264 auf den Armenverband ; sonach belief sich der tägliche
Verkehr auf über 200 Personen . — Nachdem nunmehr der
Krankenkassenverband weiter bestehen bleibt und großes Ge¬
wicht auf eine zweckmäßige ambulatorische Klinik legt, soll dieseim zweiten Stock des Neubaues im alten Krankenhaus unter¬
gebracht werden.

Die Räume dieses Stockwerkes reichen aus , um nicht nur
der Schwester und dem Heilgehilfen ein genügend großes Zim-
mer , sondern auch den Aerzten vier Räume und außerdem nochein besonderes Untersuchungszimmer sowie einen Mikroskopier¬
raum zuzmveisen. Als Warteraum würde der große Gang ,der heizbar ist und entsprechend herzurichten wäre , dienen.

DaS Inventar kann im wesentlichen aus der alten Klinik
mitgenommen werden . Für Neuanschaffungen an Mobiliar
und Instrumenten (insbesondere Mikroskop) find 1280 Mark,
für Bodenbelag und Vorhänge 676 Mk. vorgesehen.

Ueber die Schulzahnklinik haben wir in der Montags¬nummer berichtet.
Um nun die verschiedenen Anstalten zweckmäßig nnter -

zubringen , ist erforderlich, daß sämtliche in Betracht kom¬menden Räume , die jetzt Verbrndungen untereinander nicht
haben, mit Türen verbunden und mit Oelfarbstrich ver¬
sehen werden. Die Böden bedürfen der Ausbesserung.Sodann ist die Wasser -Zu - und Ableitung entsprechend zu

^ Warteraum kierrurichten .

Kleines Feuilleton.
Interessante Mitteilungen über die Tonauversickerung.

. Die Donau erleidet in der Nähe von I m m en¬
din g e n , also etwa 20 Kilometer unterhalb ihres Ur¬
sprunges bei Donaneschingen, eine sogen . Bifurkation , d . h .
m gibt so ziemlich all ihr Wasser , wie bereits mitgeteilt , in
unterirdischem Laufe an dieHegauer Aach ab . Dieses Wasserder Donau ergießt sich daher nicht wie das übrige Donau -
nasser ins Schwarze Meer , sondern in den Bodensee
und somit auch in den Rhein . Zur Sommerzeit wird dieser
Vorgang immer zu einer großen Kalamität für die Anwoh¬ner des Flusses (Sterben der Fische, Wassermangel) , be-
wnders aber für die industriellen Unternehmungen . Da
die Donau unterhalb der Versickerungsstellen bald dys Ge -
blet von Württemberg betritt , ist dieses in erster Linie an
der Sache interessiert. Vor Jahren schon wurde durch
ttarbungsversuche sestgestellt , daß die beim badischen Städt¬
chen Aach in großer Stärke entspringende Hegauer Aach
Wasser der Donau ist, das nach einem dreistündigen Laufe
(Luftlinie) hier wieder zum Vorschein komme . Der würt -
lcmbergische Staat tat denn- auch Schritte , durch eine et¬
waige Umgehung der Versickerungsstellen (Kanal ) sich das
^ onauwasser zu sichern. Allein die Werkbesitzcr an der

— es handelt sich um einige große Kunstmühlen und
Spinnereien und Webereien — sowie der badische Staat
Ehrten sich ebenfalls und behielten recht mit Hinweis auf

Gesetz des Naturlaufes . Indessen ruhte die
Aache zu keiner Zeit , zumal die Versickerung von Jahr zu
>rahr größere Dimensionen annimmt — gerade diesen« ommer versickerte sämtliches Wasser .

Vor einigen Wochen ließ nun die württembergische Re¬
gierung neue Färbungsversuche bei Jmmendingen vorneh¬
in , um ihre Beobachtungen und Messungen zu machen .
j "s wurde dabei Uraninkali verwendet. Bei dem Versuche

mehreren Jahren brauchte das gefärbte Wasser 36
Kunden , bis es sich als Aach zeigte . Dieses Mal hofftewan auf kürzere Zeit , etwa 20 bis 25 Stunden , da man an-

ahm, das Wasser habe sich mit den Jahren in seinem un-
erirdischen Laufe einen geraderen Weg gebahnt . Doch das
egenteil trat ein : erst nach etwa 90 Stunden zeigte die

Aach grüngelbliche Farbe , zum Beweise , daß die Färbung
durchgedrungen war . Es muß also der unterirdische Weg
sich verlängert und verzweigt oder aber ein größeres Sam¬
melbecken sich gebildet haben. Indessen , die Tatsache war
aufs neue bewiesen : Die Donau gibt einen beträchtlichen
Teil , im Sommer sogar all ihr Wasser an die Aach ab zum
großen Nachteil der Donaubewohner , besonders württem -
bergischen Anteils . Durch den Augenschein sowohl als durch
die vorgenommenen Messungen ist man zur Ueberzeugung
gelangt , daß bei weitem nicht alles Wasser der Aachquelle
von der Donauverfickerung bei Jmmendingen Herkommen
könne .

In der Aachquelle gelangen 7000 Sekundenliter Wasser
ans Tageslicht , während bei Jmmendingen etwa 2000 Se¬
kundenliter versickern, d. h. diesen Sommer mit unterirdi¬
schem Rollen förmlich in die Tiefe fließen . Die Aachquelle
mußte also noch andere innereSpeisungen haben.Schon lange
war bekannt, daß dieselbe Donau unterhalb des württem -
bergischen Städtchens Fridingen (ganz nahe beim Kloster
Beuron ) , wo sie sonst durch Zuflüsse wieder stärker gewor¬
den ist, ebenfalls Versickerungsstellen aufweise. Mit
Uraninkali angestellte Versuche ergaben , daß auch dieses
Donauwasser bei Fridingen unterirdisch zur Aachquelle
abgeht. Und zwar braucht dieses Wasser auf seiner unter¬
irdischen Wanderung 200 Stunden , bis es den Namen Aach
annimmt , obgleich der Weg zwischen Fridingen und Aach
bloß 8 bis 9 Stunden beträgt . All diese Erscheinungen
und Beobachtungen lassen auf noch viel Geheimnisvolles
schließen, das hier im Erdinnern sich vollziehen mag, tragen
aber auch wohl dazu bei , der ganzen Frage der Donauver¬
sickerung eine neue Wendung zu geben, zum Vorteile für
Württemberg . Denn da die Versickerung bei Fridingen
auf württembergischen Gebiete sich vollzieht, wird dieses
Land jetzt mehr oder weniger Mittel zur Verfügung haben,einen Einfluß auf die Jmmendinger Versickerung ausüben
zu können , und so die Sache in irgendeiner Weise zu einer
gewissen Regelung zu bringen , daß doch noch beide Länder,Baden und Württemberg , dabei bestehen können .

Eine riesige Wasserhaltung wird in Norwegen demnächst ent¬
stehen . Die Ausnutzung der Wasserkräfte des Glommens , der
südlich von Ehriftiania in der Nähe der norwegisch -schwedischen

Grenze mündet , wird'
durch

"
Anlage ein'

er Talsperre amMjönserü
fee ( nördlich von Christiania ) oberhalb der Ortschaft Oierrn er¬
möglicht werden. Die Regierung hat vor kurzem ben Besitzernder Wasserfälle am Glommen die Genehmigung dazu erteilt . Der
Mjösensee soll im Herbst durch einen S.taudamm bei SvanefoS,etwa 14,4 Kilometer unterhalb EidSvold, auf 0,7 Meter übet
feinen mittleren Wasserstand aufgestaut werden , und die hier-
durch angesammelte Wassermenge von 800 Millionen Kubik¬
metern soll in den Monaten Januar , Februar und März all¬
mählich abgelaffen werden, so daß der Glommen auch mindesten»
in dieser Zeit 220 Kubikmeter Wasser pro Sekunde führen wird.
Durch diese Anlagen werden die Wasserkräfte der bereits auS-
genutzten Fälle bei KykkelSrud und Sarps auf mehr als das
doppelte erhöht, und insgesamt werden 253 000 Pferdestärken
verfügbar gegenüber 115 000 bei den bisherigen Wasserfällen.

Literatur.
Im Verlag von I . H . W . Dietz Nachf . in Stuttgart ist so¬

eben erschienen : Die Anfänge der deutschen Arbeiterbewegungin Amerika, von Hermann Schlüter . XII und 216 Seiten Groß¬oktav . Preis broschiert 3 Mark , gebunden 4 Mark.
Der Verfasser, seit langen Jahren Redakteur der „Newyorker

Volkszeitung"
, beginnt mit dem vorliegenden Bande eine Ge¬

schichte der deutschen Arbeiterbewegung in den Vereinigten
Staaten an der Hand eines großen Ouellenmaierials , dar er
sich durch eifrige Sammelarbeit zugänglich gemacht hat.

Aus dem reichen Inhalt heben wir hervor : Wilhelm Weib«
ling und seine Agitation in Amerika. — Negersklaverei und Ar¬
beiterbewegung. — Der sozialistische Turncrbund .

Ganz besonders ist der Teil des Buches, der Weitling und
seine Agitation behandelt , von großem Interesse . Ihm ist ein
Stück Auto-Biographie Weitlings beigegeben, die nirgends be¬
kannt geworden ist und ein vollständig abgeschlossenes Bild seiner
Tätigkeit gibt.

Gesundheitskalender. Verlag von Ettlinger , Würzburg . Der
Gesundheitskalender hat einen volkswirtschaftlichen Wert , weil er
besser wie jedes andere Organ dazu berufen sei , die Regeln einer
vernünftigen Krankheiis - und Krankenbehandlung usw . in die
allerweitesten Kreise zu tragen . Der Gesundheits -Kalender be¬
kämpft durch Bild und Wort ganz energisch den Alkoholgenutz ,
er gibt Anleitungen zur Verhütung der ansteckenden Krankheiten



Seile 6. Mittwoch» den 9 . Oktober 1907 .
In den Räumen der Milchküche sind Böden und Wände mit
Plättchenbelag zu versehen . Ter Kostenaufwand dafür ist
vom Hochbauamt zu 10 600 Mk . veranschlagt . Zur Beheiz¬
ung soll — da die Einrichtung einer Dampfheizung unter
Verwendung der alten im Krankenhaus vorhandenen Kes¬
sel unpraktisch und teuer wäre — Gas verwendet werden ,
unter Zuhilfenahme der im alten Krankenhaus vorhan¬
denen Oesen , so daß nur vier kleine Gasöfen neu anzu¬
schaffen sind ; außerdem müssen für die ambulatorische
Klinik und die Schulzahnklinik drei Schnellwassererhitzer
beschafft werden und endlich muß die Gasbeleuchtung er¬
gänzt und abgeändert werden .

Ten Kostenaufwand hierfür veranschlagt das Ma¬
schinenbauamt zu 2500 Mk . Der Gesamtkostenaufwand
berechnet sich somit auf : 1 . bauliche Veränderungen 10 600
Mark , 2 . Ergänzung des Inventars der ambulatorischen
Klinik k . 1955 Mk . , 3 . Instrumente der Schulzahnklinik ,
Anschaffung von Mobiliar für dieselbe 3400 Mk . , 4 . Ein¬
richtung der Beheizung und Beleuchtung des ganzen
Hauses 2500 Mk . , 5 . Zuführung von Strom 150 Mk . , zu -
frnnnen 18 665 Mk . , Unvorhergesehenes 335 Mk . , zusam¬
men 19 000 Mk.

Tie Kosten des Betriebes der Zahnklinik — Honorar
der Aerzte , Medikamente und insbesondere Füllmaterial

( ca . 2000 Mk . jährlich ) werden erstmals in den nächst-
jä .hrigen Voranschlag ausgenommen werden , ebenso die
Kosten der Beheiznug und Beleuchtung des ganzen Ge¬
bäudes .

Von den Mehrkosten des Betriebes der ambulatorischen
Klinik hätten nach dem Vertrag vom 21 . Juli 1905 die all¬
gemeine Ortskrankenkasse , die Ortskrankenkasic der Dienst¬
boten , der Bäcker und Metzger zusammen 73 Prozent zu
tragen , ebenso ist die nach jenem Vertrag für die überlas¬
senen Bureauräume und die Mitbenützung der ambula¬
torischen Klinik von den Kassen zu zahlende Miete von
2000 Mark entsprechend zu erhöhen , worüber noch Ver¬
handlungen schweben.

* Wetterbericht . Die Lusidruckverteilung gestaltet sich
heute ziemlich unregelmäßig . Das MaximalgeHiet , welches gestern
nördlich und nordöstlich von Schottland vorhanden war , bat sich
unter Abnahme seiner Intensität westwärts verlagert und befindet
sich heute über Südskandinavien . Neue Minima

'
sind vom Ozean

her über die britischen Inseln bis nach Westsrankreich herein ge¬
rückt. .

lieber Island ist der . Luftdruck wieder stark gestiegen .
Relativ hoher Druck besteht außerdem über Südeuropa und reicht
bis zum Mittelmeerbecken ,

Voraussichtliche Witterung : Fm Norden wolkig , stellenweise
Niederschläge , kühler , im Süden wechselnde Bewölkung , mild ,
später Zunahme der Trübung .* Die Sitzungen des SöhwurgxDchts vro 4 . Quartal
beginnen Montag , den 14. Oktober , vornnttags 9 Uhr . Zum
Vorsitzenden wurde Landgerichtsdirektor Frhr . v. Rüdt , zu dessen
Stellvertreter Landgerichtsrat Bücher er ' ernannt .* Apollo - Theater . Große Anziehungskraft übte gestern
Abend das erstmalige Auftreten der Chtnesentruppe aus . Das '
Haus war vollständig ausverkaust . Die Leistungen der Truppe
waren in jeder Beziehung staunenswerte und fanden stürmischen
Beifall .

* Bon einem herben Schicksalsschlag wurde die Familie des
Spezereihändlers Theodor Six , Ecke Marien - und Nebenius -
straße , betroffen . Vor ein paar Wochen mutzten die 13jährige
TcMer und die Frau des Herrn Six in das Dinzentiuskrankxn -
haus gebracht werden . Inzwischen erkrankte Herr Six selbst am
Nerdenfieber und fand Aufnahme iiy städtischen Krankenhaus .
Die Rücksicht auf den Zustand der schwerkranken Mau ließ e?
geboten erscheinen , ihr von der Krankheit des Mansies keine
Kenntnis zu geben , zumal auch die^ orgen uni das ofseneGeschäft ,
das die Eheleute Six bisher betrieben , ihrem Gemütszustand nicht
förderlich gewesen wären . Gestern ist nun Herr Six ge st o r -
ben , ohne seine kranke Frau und seine Tochter noch einmal
gesehen zu haben . Die <F .rau wiederum hat noch keine Ahnung ,
von dem schweren Verlust , den sie durch den bedauerlichen Tod des
Ehenmnnes erlitten . Die Mutter de^ .Herrn Six hat zwei

»Männer durch den Tod verloren , jetzt ist ihr auch ein Sohn im
blühenden Mannesalter genommen worden . Der Familie
wendet sich allgemeine Teilnahme zu .

* Beiertheim . Zur Verbesserung der Beleuchtung sin Stadt¬
teil Beiertheim soll auf dem Stratzenbahnmast an der Straßen¬
bahn -Haltestelle Ecke Maria -Alexandra -Straße und Feldweg eine
elektrische Lampe angebracht , die auf dem Stratzenbahnmast an .

nsw . in Hülle und Füll ?, und er nimmt überall daher ohne Rück¬
sicht auf die Quelle das Grete , wo cs eben zu finden ist .

Silvester 2999 . Sozialpolitischer Zukunftsroman . Von
Arno Hofsmann . Preis geheftet 3 Mark , elegant gebnuden 4 Mk.
Debets Verlag Dr . Abel u . Born , Leipzig . Das Buch zeigt uns
die großen Aufgaben unserer Urenkel , die erst in der Lage sein

'

werden , einen wirklichen Staat zu gründen und ein vieltausend¬
jähriges Reich erhabener Hxrltnr cmsznrichten , gegen die unsere
heutige Zivilisation als blödes Kindergestammel erscheint .

Aus den WitzDlättern .
„Jugend ".
Splitter .

Mit der Religionspeitsche treibt man die Schäfchen in den
politischen Stall .

Nicht jeder Zerstörer mutz auch aufbauen . Meist ist es schon
sehr verdienstltch , Platz geschaffen zu haben . Kilian .

»

Selbst diejenigen , welche Gleichheit von Mann und Weib
behaupten , lassen erkennen , daß die beiden Geschlechter von ein¬
ander verschieden sind : Wenn die Weiber genial aussehen wol¬
len , schneiden sie sich die Haare ab , und wenn die Männer genial
aussehen wollen , lassen sie sich die Haare lang wachsen .

I u n i u s .
*

Wahres Geschichtchen. Die junge Tochter des Hauses er¬
zählte von ihrem Gespräch mit dem hübschen kleinen Dienstmäd¬
chen über das Dasein Gottes : „Die habe gesagt : Frau Hart¬
mann meinte auch, Wenns einen Gott gäbe , brauchte sie nicht am
Waschfah stehen . Und die Köchin und die alte Näherin seien der
gleichen Ansicht .

"

Der ob seiner Jovialität berühmte und allgemein beliebte
Stadtpfarrer leistete sich bei Gelegenheit des „ Sruhlfestes " eines
höheren Beamten folgende Ansprache : „ Ja , ^ nmn lieber Herr
Rat , beim Heiraten is ganz gleich, ob die Fc ? u recht schön is
oder net ; es is wie bei den Stickeln : mit der Zeit wird der
' ok - >,stc obig '

schlccht .
"

Endpunkt der Straßenbahn Ecke Maria -Alcrandrastratze vorhan -
dcnc elektrische Lampe hinsichtlich ihrer Lichtwirkung verbessert
und die dadurch entbehrlich werdende Pctrotcumlampc Nr . 21 von
ihrem jetzigen Standort Ecke Gebhard - und Alexandrastratze ent¬
fernt und an der Ecke Gebhard - und Eäcilicnstratze wieder ange¬
bracht werden .

* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : Das Auf - und Ab-
schlagcsi ( einschließlich Zu - und Abfahren ) der Mehbudcn für die
Jahre 1908 , 1909 und 1910 an dcu seitherigen Unternehiner Zim -
mcrmeister Metzger hier , die Herstellung eines Einfricdigungsge -
länders um den neuen Bauhof an der Kricgstratze an Schlosscr -
meistcr A . Vogel hier , die Erdarbeiten zur Auswechselung der
Straßenbahngleise in der Westcndstratze au Andreas Braun hier
und die Lieferung eines elektrischen Lichtpausapparates für daL
städtische Hochbauamt an die Firma Otto Philipp in Berlin .

* Konzessionsgesuche . Vom Stadtrat werden dem Bezirks¬
amt unbeanstandet vorgelegt : das Gesuch des Schlossers Christof
Kappler Ehefrau , Marie geb . Kuht hier um Erlaubnis zur Errich¬
tung und zum Betrieb eines Stellenvermittlungs -Bureaus im
Hause Wcrdcrstratze 86 , sowie das Gesuch der Frau Lisctte Meier
gcschied. Kasper hier um Erlaubnis zur Verlegung ihrer Schank -
wtrtschafts - Konzession mit Branntweinschank vom Hause Rhein -
stratze 22 „ Zur Stadt Karlsruhe " nach jenem Kaiser -Allee 151
„ Zur Kaiser -Allee " dahier . Die Gesuche der Firma W . Barth
u . Sohn , Malzfabrik hier , um Erlaubnis zur Errichtung und zum
Betrieb einer Schankwirtschaft in dem auf ihrem Anwesen
Stösserstratze 19 zu erstellenden Gebäude , des Wirts Jakob Görz -
ner „ Zur schäumenden Alb " in -Bulach um Erlaubnis zur Errich¬
tung und zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit Branntwein¬
schank in dem Hause Ecke Gebhard - und Hohcnzollernstratzc im
tztadtteil Beiertheim und des Bahnbeamten a . D . G . Peter Grotz -
kaps hier um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer
Schankwirtschaft im Hause Gricsbachstratze 2 dahier werden dem
Großh . Bezirksamt unter Verneinung der Bedürfnisfragc
vorgelegt .

Vereine und Versammlungen .
Etzenroth , 7 . Okt . In einer gutbesuchten Versammlung sprach

am Sonntag Mittag Arbeitersekretär Willi - Karlsruhe über
die Unfallversicherung . Er gab den aufmerksam Zuhörenden
praktischc^Ratschläge zur Erlangung ihrer Rechtsansprüche und
geißelte die Ungerechtigkeiten dtzeses Gesetzes ; ferner kennzeichnete
er treffend die Heuchlerpolltik der „volksfreundlichen " bürger¬
lichen Parteien . Die Versammelten spendeten reichen Beifäll
und sprachen ihren Dank aus .

Neue ; vom läge.
Obertalheim , 8. Okt . Am vorigen Freitag stürzte der 68-

jährige Mesner Hamm durch das Garbenloch von der Bühne
herab und erlitt so schwere innere Verletzungen , daß er bald
darauf starb :

. Frankfurt a . M ., 8. Okt . Zwischen zwei Schülern entstand
gestern Mittag eine kleine Prügelei , wobei ein achtjähriger
Junge seinen Kameraden mit einem Ziegelstein derart auf den
Kopf schlug , daß er einen schweren Schädelbruch erlitt und von
der Rettungswache in das Kinderspital gebracht werden mutzte .

Plärren i. B ., 8. Okt . Wie dem „Voigtländer Anzeiger )'

aus Marktneukirchen gemeldet wird , wurden heute Morgen in
der Gartenlaube eines Grundstücks der Moltkestratze , der aus
Großenhain stammende 19jährige Maschinenmeister Paul Pin -
kert und die bei ihren Eltern wohnende 23 Jahre alte Ver¬
käuferin Anna Ficker erschossen ausgefunden . Nach einem
an die Eltern gerichteten Briefe sind beide in gegenseitigem Ein¬
verständnis in den Tod gegangen .

Berlin , 8 . Okt . Die aus der Affäre der Fürstin
Wrede bekannte Gesellschafterin Fräulein
W e i d i g soll sich jetzt vor der .Strafkammer in Güstrow wegen
Falscheides verantworten . Der Prozeß ' hat jedoch mit der An¬
gelegenheit der Fürstin nichts zu tun . Es handelt sich vielmehr
um einen Fglscheid , den die Gesellschafterin in einem gegen die
fürstliche Gutsveqwaltung von einer Kammerfrau angestrengten
Zivilprozeß geleistet haben soll.

— Der unter dem Verdacht , das Strausberger Eisen¬
bahnunglück verursacht zu haben , verhaftete Kaufmann
Kcxtzki ist gestern wieder aus dem Amtsgerichtsgefängnis Königs -
Wusterhausen entlassen worden , da sich der Verdacht als grund¬
los erwiesen hat .

BreSlau , 9 . Okt . Der Schutzmann Trüg wurde wegen Sitt -
lichkeitsvcrbrcchen zu iy s Jahren Gefängnis verurteilt . Ter
Staatsanwalt hatte 1 % Jahre Zuchthaus beantragt .

Turin , 8. Okt . Bei dem Eisenbahnznsammenstotz in der
Nähe von San Piedro d 'Arena wurden 14 Wagen zertrümmert
und . 6 Personen verwundet . ,

TarviS , 8. Okt . Die Tochtgr der in Touristenkreisen bekann¬
ten Besitzerin des Gasthofes Katherl hat sich von einer 56 Meter
hohen Eisenbahnbrücke in den Abgrund gestürzt und wurde als
.gräßlich verstümmelte -Leiche aufgefnnden .

Rewyork , 8 . Okt . Die Fortsetzung des Prozesses Thaw findet
am 2 . Dezember statt .

Zeppelins Luftschiff
samt Ballonhalle ist für 2 Millionen Mark vom Reich angckauft
worden . Zeppelin baut im Aufträge des Reiches ein neues Luft¬
schiff für 18 Personen zu 285 Pferdekräften .

*

Friedrichshasen , 8 . Okt . Heute um halb 11 Uhr vormittags
begab sich der König mit dem Kronprinzen und dem Erzherzog
Leopold Salvator von Oesterreich zum Grafen Zeppelin . Hier
stand ein Sonderzug nach Manzell bereit . Der Ballon wurde
zunächst , in der Halle besichtigt . Um 11 % Uhr wurde dann der
Ballon aus der Halle geschleppt . Er erhob sich alsbald ruhig und
sicher bis zu einer Höhe von 150 Meter . Zunächst fuhr das Luft¬
schiff, in dem Graf Zeppelin wieder die Leitung übernommen
hatte , nach Fricdrichshafen und im Bogen zurück nach Manzell .
Hierauf beschrieb es einen großen Bo^en seewärts und kehrte
wieder über Fricdrichshafen auf der Landseite nach Manzell
zurück. Während der ganzen zweistündigen Paradefahrt folgte
das Sonderschiff mit dem König und seinen Gästen den Bewe¬
gungen des Luftschiffes . Am Schluß der Fahrt ließ Graf Zeppe¬
lin das Luftschiff mit Absicht bis fast zum Secspicgek herab und
gleich darauf wieder in die Höhe steigen . Bemerkenswert ist,
daß der heutige Aufstieg mit der ersten Wasserstoffgas - Füllung
unternommen wurde .

Seite 6.
Berlin , 8 . Okt . Heute Morgen unternahm der Militär ,

ballon vorn Tegeler Schießplatz aus einen zweiten erfolgreich»
Aufstieg nach seiner Rückkunft aus Augsburg . Nach dreicinhatz
stündiger Fahrt erfolgte eine glatte Landung am Aufstiegpich

Seite

Tie Affäre Tosckli.
Florenz , 8 . Okt . Frau Tosellt erklärte sich bereit , ihre Tochsi

gutwillig dem sächsischen Hofe zu überlassen . Die Prinzessin wirj
zunächst zu ihren Großeltern , dem Großherzogspaar von Toscan ,
nach ' London gebracht werden . Frau Tosellt beabsichtigt , de»
König von Sachsen direkt von ihrem entgegenkommenden ErH
schluß Kenntnis zu geben . Sie will ihre Söhne alljährlich wieder,
sehen und die Prinzessin in jedem Jahre einige Zeit bei sjz
haben . Wegen der Frage der Appanagc fand Herne eine
ferenz statt .

Leirte Post.
Einberufung des Landtags .

Karlsruhe , 9. Okt . Blättermeldungcn zufolge soll bei
Landtag am 1 9 . N o v e mb e r einberufen werden .

Wenn Zentruui Trumpf ist.
München , 8 . Okt . Den Blättern zufolge lehnte da!

Ministerium bas Gesuch des hiesigen Magistrats betr . d i!
Zulassung der Feuerbestattung für Bayern und di
Errichtung eines Krematoriums in München a b .

Das Ende der Haager Komödie.
Haag , 8 . Okt . Bei der Abstimmung der Delegierte ,

im Haag über die Einrichtung eines Weltschiedsgerichte
wurde die als erwünscht bczeichnete Einmütigkeit nich
erzielt . Das Weltschiedsgericht ist dadurch gefallen .

Bo » der österreichischen Eisenbahnerbewegung .
Wien , 8 . Okt . Die Resistenzbewegung der Eisenbahner ,dauert ungeschwacht fort . Die bisher stattgehabten Ver<

Handlungen haben zu kcineni Resultat geführt , obwohl dai
Eisenbahnministcrium sich alle Mühe gibt , eine Verständi
gung herbeizusühren . Die Situation ist insofern vev
schärst , als die Direktion der Staatsbahn gestern Abend
streikenden Arbeitern der Maschinenwerkstätte gekündigt
hat .

Zum österreichisch -ungarischen Ausgleich .
Budapest , 8 . Okt . Einzelne Blätter behaupten auf daH

bestimmteste , daß die ungarische Regierung in den Aus -
gleichsverhandluugen einen großen Sieg errungen habe, ,
indem sie von 1910 ab die seit langem ersehnte sogenannt ?
ungarische Nationalbank sich gesichert habe .

Tonnt ,
sin Gasthaw

der sosialdei
galten von
Gesang und

Hierzu
Mw eingela

IllbilR
Aus Marokko.

Paris , 8 . Okt . General Drude führte bei der frae
zwischen Regierung Klage , daß der spanische Major Sant «
Olalla aus eigener Machtvollkommenheit den in Casa
blanca wohnenden Europäern verbot , das Stadtgebiet au
der Landseite zu verlassen . Auch fand Drude die Form,
in welcher der Major hiervon dem Hauptquartier nachträj
li'ch Kenntnis gab , dem militärischen Rangunterschiede keß
neswegs entsprechend .

Tanger , 8 . Okt . Die Behörden von Mazagan haben
trotz dös Einspruches des französischen Konsuls Patrone »
nach Marakesch für den Sultan Muley Hafid gesandt ,
sind bisher 44 Kisten Patronen abgegangen .

Sndamerikanisches .
San Franziska , 8 . Okt . Der aus Panama hier eie

getroffene Dampfer „San Jose " überbrachte die Nachricht,
daß die Armee der Republik Honduras kürzlich die
Armee von San Salvador geschlagen und Aeajutla eie
genommen habe . Ter Angriff sei geschickt vorbereitet wov
den und in Abwesenheit des amerikanischen Kanonenboote ?
„Aorktown " erfolgt .

Russische Revolution .
Pogrom in Odessa.

Petersburg , 9 . Okt . Ten tollsten Verlauf nahm der a«
Sonntag ans

'
Odessa gemeldete Pogrom auf der beleb)

Prcobraschenskajastraße . 300 Tumultuanten zerstör, ,
Läden und Werkstätten und verwundeten die Passant » .
Mit lmitcm Hurrah wurde jede Pferdebahn erstürmt , al?
Juden zuni Aussteigen gezwungen und durchgcprügel
Sobald Mangel an Juden eintrat , wurden Christen ver¬
prügelt . Die Zahl der Schwerverwundeten beträgt 30 , dst
der Leichtverletzten ist sehr groß .

VereinsanLeiger .
Karlsruhe . ( Soz . Verein .) Heute Mittwoch , den 9. Oktobs

Ausschutzsitzung bei „ Schaufelberger " . 431
Karlsruhe . (Gesangv . Bruderbund ) Jede Woche Donnerst

und Freitag Gesangprobe . Das Erscheinen aller Sänger
dringend notwendig . 4374 Der Vorstand .

Bmfhaften der Redaktion .
An unsere Korrespondenten . Wir ersuchen wiederholt ,

Anrede an der Spitze der Korrespondenzen „ An die Redaktion M
„ Volksfreund " " zu unterlassen . Vor die Artikel setze
lediglich den Namen des Ortes und das Datum .

H . K. Das Zentralblatt für Anthropologie erscheint
Braunschweig ; ebendaselbst das Korrespondenzblatt der deutsche«

Gesellschaft für Anthropologie , Ethnologie und Urgeschichte.

Dreesbach-Denkmal -Fond.
Quittung .

An Unterzeichneten gingen folgende Beträge ein :
E . S . . ., Spengler , Mannheim 2,40 Mk . Sammelliste

153, Bauhilfsarbeiter Feudenheim 9 Mk . Sammelliste Nr .
Segr . . . , Mannheim 8 Mk. Sammelliste Nr . 103 , St . .
Mannheim 5 Mk . , Sammelliste Nr . 112 , Barbcr , Mannheim
Mk . A . Sützkind 3,95 Mk . Arbeitcrradfahrerverein Bulach 7 W
Mit den bereits veröffentlichten 2934,94 Mk . zusammen 3006p
Mark .

Weitere Beträge nimmt entgegen
Heinr . Sch a e f e r , R . 3 , 11
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Wasserftand des Rheins .
Mittwoch , den 9. Oktober , morgens 6 Uhr :

Schuster in sel 1 .23, Stillstand , Kehl 1 . 73, Stillst ^
Maxau 2 .90, gesl. 1 ein , Mannheim 2 . 19 Meter , aest . 3 a
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Der jetzt täglich mindestens achtfeitig erscheinende

Volksfreund
- «rvf iit keiner Arbeiterrnshnnng fehlen ! -

Wer bisher noch nicht auf den Uolksfreund abonniert bat, der wende sieb sofort
an die Expedition , buisensfrasse Z4, oder an unsere Walen :
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Arih Kurzmann , Iig«rrr«geschäst, Rüppurrrrstraßk 10.
Joas, MSHNmri . Ksrltstrahk 7.
Walentin Kausch , Zpyereihandlllug, Sckr Grku;- o. Ssfiesstr.
Kiosk Kermania, Elke Karl -Frik-rilh- r«d Krikgkrshr .
W . Wunsch, öanöluiKj , Kiuhüraße 56.
Karl Leyerer, Sprzkrnhtl«- luus, Schijlerstraßr 35.

Der Aöonnementspreis öeträgt pro Monat einschließlich Trägerloy « 75 Ksg. An den Ailiaken aö-
geyolt, pro Monat 65 Wfg .

Redaktion and Verlag des VoIksfremwL

Martin Kress, SMreitMdlrmg, Mielantzstraßr 24.
Michael Klaiöer, Mzernhandlung . Rmthkimkrstnche 1.
Kiosk Keng, Karlstrake, brr der Hauptpost.
Kiosk Kraus, m Kartstor, Ecke Krieg- o»L Karlstraße.
Therese Deuchler, Mst - nsfc Gemüsrharl- lnng, Durlacher-Atlee 2,

Ecke Kapelle «- und Kailerstraße.
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bei Durlach .

Sonntag den 13 . Oktober , abends Punkt 7 Uhr , findet
tm Gasthaus

'
zum „Waldhorn " die

Herbst - Feier
tot so -ialdemokratisöben Partei statt , bestehend aus Festrede, ge-
Saltcn

^
vo » Landtagsabgeordneten Gen. Kolb , Theater , Musik,

Gesang und turnerischen Aufführungen. Bon 1l Uhr ab Tanz.
Hierzu sind die Parteigenossen, sowie die Arbeiterschaft von

Aue eingeladen . ^ 71
Der Ausschuß .

Si e he unter Parteinachrichten._ _

JubiliumsausitellungMannheim 1907
Internationale Kunst- und grolle

Garfenhau -Ausüeilung .
Moderne Kunstwerke aus allen Kulturländern Europas . —

Künstlerische Sondergärten . — Einheimische und tropische Ge¬
wächse. — Schattige Gartenanlagen . — Haupttagc : -sonntag ,
Dienstag und Freitag . — Täglich mehrere Konzerte . — Schein¬
werfer. — Wassertärm. — Leuchtfontaine.
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Cttlingen . Ei ^lMhMlckkö . fttliqcn.
300 Nervöse pro Jahr verdanken

dem ewig jungen 80jähr . Gesundheitslehrer Vater Simoni aus
Tteiermark die Wiederkehr ihrer Nervenkraft. Anläßlich seines
Tortrages in der „ Sonne " über

.wie msn alf werden und Jung bleiben kann“
«NI Donnerstag , de »» 10 . d . M . » abends 8 Uhr , ist ein

lahlreicher Besuch zu erwarten . Seine Werke : „ So »verdet ihr
ilt !" (3 50 Mk.) und „ So sollt ihr essen ! " (3 Mk ) genieße »
inen Weltruf und sind vom Verfasser und von Georg Stmoni ,
leistritz -Marburg (Steiermark ) zu beziehen . Derselbe ist für Rat -
iedürstige bis Sainstag Abend im GasthanS zur „ Sonne " ,
)immer Rr. 1 1 , unentgeltlich zu spreche» . 4373

GeschäftsefSffniing und Empfehlung ,
Einem geehrten Publikum sowie allen werten Gästen und

sönnern von hier und Umgebung teile ich hierdurch mit, dag ich
ie Wirtschaft

„Zur Reicbskrone“
tbernomiuen und eröffnet habe und bitte um geneigten Zuspruch .

. Reine Weine , prima Bier . Kalte und warme Speisenu leder Tageszeit.
Jede Woche Schlachttag .

Weine « Schweineschmalz wird abgegeben.
geg Zsrepb knr und frau.
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Haucht kckMin -Agarenenk
Nr . 5

DieserühmljchstbekannteZigaretten-
yMe tyird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben
tzoezWchey Qualität .̂Handarbeit

HergestM
ßrela : 10 Stock 28 Pfg.

Der enyMe Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhandlungen stets
mit frische? Ware zu versorgen .

' Man verlange ansdrücklich:

ssekstZin 's Nr . 5
Wh Wkfs gemrn , daß jede Zigarette die volle Firma
«* • M. EMeia & Söhne " uebst Schutzmarke trägt.

llleber 1000 Arbeiter) .

eo

CO

CO

über Mk . 15 000 der Alicen -
lotterie wurde durch die einge¬
troffene Liste bestätigt, wie auch
viele mittlere und kleine Treffer .

Nun empfehle Metzer Dom¬
baugeldlose » 5 Mk . u. 2 '/, MI .
Darmstädtcr u. Mannheimer
k 1 Mk. , 11 Sick. 10 Mk. zu
nächsten Ziehungen. 4376

Carl G5tz ,
Hebelstraße 11/15 ,

Karlepuhe .
Pol . Halbfranz. Bett .

35 M,
Waschkommode 10 M , viereckig .
Zimmertisch 10 M, gr . Spiegel
7 M, schöner Küchenschrank 18 M,
Schaft 2 Jl , Küchentisch, Chtffo -
nier, Vertikow, Taschendivan,
Gasherd , Stühle werden sehr
billig abgegeben ; ebenso 2 fast
neue Damen-SaccojaqnettS St .
10 M, Abendmantel mit Pelz¬
besatz 8 M, Blouse » u . Damen¬
kleider . 4372

Hirschstraste 1 , Part .

K. Ciebegut
Papierhandlung.

Sämtl.Scbulartikel
zu billigsten Freisen,

| Schöne |
i Wohnungen i
I zu vermieten j
| per sofort oder später : |
I Rüppnrrerstraste 20, |

Hinterhaus , 2 . und 4. Stck . t
I 2 Zimmer, Küche u . Zu- 1
? behör. Näh . Rüppurrerstr . 18 |* im Bureau . £
I Edelsheimstraste4,4 . St .. 1
1 2 Zimmer, Kücheu. Zubehör, t

Näheres tm 3. Stock. i
X Gcibelstratze la , 4. Stck. J
T 4 Zimmer, Küche u . Zub . I
S Näheres im 2. Stock. 4097

^
<>

W Aue
Wohnung zu vermieten ,

eine schöne von 2—3 Zimmer
in neuem Hause , nebst Keller u .
Speicherranm per sofort. Räh
Kaiserstraste 24 das. 4877

Herren -Hüte
4809

neueste Formen zu billigsten Preisen
beim Gewerkschaftsbatmaoher

> Theod. Zenker
Kaisersfrasse 65 — Gegenüber dem Polytechnikum .

Möbel und Betten
Comttl WohnutigS ' Sitirichtimgen

auf
'

. Abzahlung
Credithaus Jttmann

Grosse
I Auswahl I

Billige
Preise

Südstadt !
Sämtliche

Rerbst - JHeubeiten
tu 4176

Herren- Filz - Hüten , Seiden - Hüten, Haar - Hüten
Bestes Fabrikat . .

Hermann Rinkler, »»,,«,
—— — ■ 38 a Schützenstrasse 38 a — —— —

Schafwollenes
Strickgarn

ist das Beste für empfindliche
Füße. Läuft nicht ein und filzt
nicht . Echt zu haben bei

i & S. Dttyfuß,
Kriegstrahe 8,

ff" Ecke Kronenstratze. -MU
Mitgl . d . Rabatt - Spar - Vercins.
Verkaufsstellen sind durch Plakate

kentlich. 4311
-Apchützenstr . 05 , 3. St , ist

schön möbl. Zimmer m . 2
Betten sofort ru vermieten.'

3-Ziimr-Wohniing
mit Zubehör sofort gesucht.
Südstadt bevorzugt . Offert, mit
Preisangabe an d. Exp . d . Bl.
erbeten.

GMilGksckäsi
80 bis 100 Liter oder mehr,
zu kaufen gesucht per sofort ,
oder 1 . November . Näheres
Exped . d. Volksfreund. 4359Betten

2 Bettstellen m. Muschelanfsatz .
2 Röste , bessere Matratzen und
Polster, neu , zu dem billigen
Preis von 100 Mark zu ver¬
kaufen . 4241 .5

Los Uirrmsnn
>*> Möhellagep m

Hebclstraße 4 .

StTiimpff, faS '
i«

® «
werden gut und billig besorgt .
Masckfincnstrickerei von A . Hilz ,
Sybelstraße »4 , 2 . r .
iĵ HZaicustr . 7 » , Hy 3 . St .

links , ist ein hübsch, groß
Zimmer sofort oder später zu
vermieten . 4378 2

^DU^ orgenstr . 55 , 2. St . r.,
ist ein möbl. Zimmer iof.
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aott Lampen
so lange Vorrat. d

Extra
billige
- reise .

KiiclKnlampcn.
flurlampe mit $tembrenner

6" 10"
<ät . 20 28 35 ß I

Campe mit ltitucbeiMtttde
5" 7"
32 42 ß

Campe mit lfte$$ing°Blettde
« . Rundbrenner 6 " 8" 10"

52 65 75 ß
Campe mit Spiegel ° Blende

u. Rundbrenner 6" 8" 10"

CiscMampen .
Lampe mit Alabasterfuß

8 " 10 " 14"
98 -z 1.45 2.25

Lampe mit Gußfuß , bronciert
10" 14"

85 S8 115 ß
fhtriampe mit 6tt$$arm

bronciert . St . 55 , 78 ß
ffurlampe mit 6u$$arm

goldbronciert 6" 10" 14"

1.35 2.25
Lampe m. imit. Oxydfutz mod. Form

14 " 3 .75
Lampe, hohe Form m . imit. Oxhdfuß

10" 14"

3 .25 4 .50
Lampe, ff. Majolika aparte Muster , !
große Musterwahl ^4" 4 .85 4 .2ZZ55

Lampe, ganz Messing , aparte mod.
Form 10" 14"

3.65 6 .50
Fuß

10" 14"

Hängelampen. Beleuchrungsarllhel

Lampe mit galv.
1 .45 1 .85 2.60 l .9S 2 .95

lampe
lampe

lampe

lampe

einfache Kette, ohne Zug
S . rs

mit Zug, eins. Kette
28 cm 30 cm
3 . 75 4 .85

m- Zug, Doppelkette
28 cm 30 cm
4 . 25 5 . 90

nt. Zug, Majottkakorb
28 cm 30 cm
5 .90 7 .75

, nt. Zug, Majolikakorb
Doppelkette 28 cm 30 cm 33 cm

r * mvu >
* ' ** 825 1025

Lampv mit Blechschirm
10 cm 14 cm

Laternen , viereckig
1 .05 , 72 55 , 45 ßSturmlaternen 2 .25 , 1 .85 , 1 .35

Lampen - GIasglocken ,110 , 95 , 65 , 38 , 23 , 19 ßJenaer Lochzylinder 18 §
Gaszylinder , glatt, 9 ßGasschirme , 30 cm 52 DGasbrenner Stück 48 ^
Gasanzünder m. Stock Stück 55 ß
MF" Glühstrümpfe "V8

nur erprobte Fabrikate
Ideal 17 ß , Daucrlicht 20 ß,3ofo « 26 ß, Kaiscrlicht 36 ß ,Liliput 224 , Auer Dezia 38 -;

1 . 35 1 . 55

Elektrische
— Taschenlampen —

tadellos funktionierend
95 , 75 , 55 ß

Grsatzbatterien 65 , 48 , 38 ßErsatz-Glühbirnen 20 ß

Pspirüa« prAschir«e van 1.30 Ms 15 Ps.
Seiischirmt, 8r«llsparent , Stück

Ker;e«schirM 85 bis 12
65. 45, 32 Ps.

Papikrlampeuslhirmk ;nm Umlegen 48
Vapjerftauzkll, Meter 80 oud 65 Ps.

Kartonschirmes. Petroleum «. Gaslampe » 90—65
Prrlsravie« 10ein breit Mk.1,30 , m. Esldperlen 2,70.KerMchirm « it Prrlsranre » 98 Ps. Holter dazu , Messing 55 Ps. Q Picke ! 15 Ps.

Kohlenkasten
« ttBeckelff. lackiert « , dekoriert

> von Ä45 an .
VZklsngM Sie Rabattmarken!

Hohlenscbiffe
Gußeisen

von 88 ß an.

Petroleum-Kannen f. iadmrt
1 Liter 42 ß 2 Liter 55 ß 3 Liter 75 ß

Koblenfiiller
lackiert

88 115 140 .
KohKusihdufki ! Ofkkschlrme > Wariiiflaslhell
m .Griff , m .Holzgriff m .Goldstreifen 3 .251 ff. verzinnt11 j 18 , 22, 3« ff. dekoriert 28 cm 1. 75Schürhaken, pol . 301 10 .50 bis 4 .25 | 30 cm 2 .25

Mangen Sie itafesüRiarksn !

Geschwister Knopf
Waran] Mit die Zahne so teuer ?

Durch den geringen Umsatz !
Mein Prinzip -ist :

„Grosser Umsatz, kleiner Nutzen “.
von 2 Mark an
mtter 6 « rnntie .Ganze Gebisse, 28 Zähne , von 50 Mk . an.

Reparaturen 1—2 Mk . Umarbeilen* nicht pas-
I sender Gebisse 1 Mk . per Zahn, Plomben von

1 Mk . an. Goldplomben 3—4 Mk.
Zahnziehen 1 Mk .

. i m .' . Teilzahlung gestattet . «.Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschlitztenGebisse sind der beste und schönste Zahnersatz
und ist ein Abfallen vom Gaumen derselben
unmöglich. Nachahmungen werden gerichtlich

verfolgt . 2060
Carl König , Dentist,

Kalserstr . Md .
Eine Partie

i neue Federbetten
und Vorhänge ,

ferner 2 Tafelklavierc , 1 neue
Kiickeneinrtchtnng» Dienste
botcnbetten , 1 neue Schlaf-
zimmercinrichtung , gebrauchteund neue Bettladen , Chiffon¬niers , ein - und zweitürige
Schränke, echt Silberbesteck,Trilling , Doppelflinte, Mo-
tor -Zwei- und - Dreiräder»Gcv-ickdrciräder und verschie¬
denen Hausrat hat billig zuverkaufcn 4242

AMried zrsrrsr ,
Spedition Lln - u. Berkanfs-

institnt ,
Philippstr. 19 , Michlbnrg .

Telephon Nr. 1659 .

Veste Bciupqueile
Lodenjoppen für Knaben
Lodenjoppen f. Jünglinge
Lodenjoppen für Männer

empfiehlt 4080
J . Sclmeyer

Werderplatz , Ecke Marienstr .
Rabattmarken . REIS

SchliMzkjg . Leute
gesucht für den brieflichen Kursusder „ Amerika » . Detektiv- Schule" .Berlin , Wilhelmstrafze 39. 3700

Diese Schutzmarke
bietet wirklich Lchutzl- Sie bewahrt das aufmerksame
Publikum vor̂ Täuschung durch minderwertige Nach¬
ahmungen und zweifelhafte Fabrikate, die sich auch „Malz-
Kaffee

" '
nennen , aber °an Genuß- und Gesuvdheitswert

tief unter Kathreiners Malzkaffes stehen . Denn der echte
„Kathreiner" — an dem geschloffenen j)aket in der be¬

kannten Ausstattung mit Bild und Unterschrift des Pfarrers
Kneipp und der - Arma Kathreiners Malzkaffee - Fabriken
leicht kenntlich — ist der ausgiebigste und ryohlschmsckendste
Malzkaffee der Welt. Darum gibt die kluge Hausfrau- em echten „ Kathreiner "

, der zum Wohlbefinden der
ganzen Familie beträgt, stets den Vorzug.

* ■
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Umsonst u . tranko issSS. Pracht -KatalogSpiel -, Muaikwaren etc ., ca . 5000 Gegenstände enthaltend . Beste' Einkaufs-
Quelle , Wichtig für jeden. Bit^ zu ^ rlan^cn.Fritz Hammesfahr v̂ ^ ndhaus Foche bei Solingen .

Versand per Nachnahme
oder vorherige Kassa.

Best e Rasiermesser
derzeit * **»25Neuheit ! Nup dsj mir zu haben .Krouon-Oia ^ a 'itstahl . M. 3.2 jKconeibSi+fcerstah 1. M. 2.25

Rasiermesser , Weissheft _ M. 1.50
Rislerschalcn und Pmsei älll . 0.25
RasierseHe undTulver . . . ä M, 0 .25
5trolcbriemen . M. I.-

T « r f e k t

3 jährige tiafanlls .

EaarscImeidG-älasclime „Per '
ekt“

mic «iebr Kjchsamreis ., nach welcl êr jed ^rohnsVorkenntnisse dieIlaarc auf 3. 7 u . 10 nun LSnc «.-fc , neid . kr .nn . Sollte desh . In kein . Famiü : fahlen .Komplett ^ Rasiergarnitur mit Blutstiller in fein . Etui RT. 4,25 , 6 . — * G .—

Junge Musch u-
welche das Sticken erlernen
wollen, sofort gesucht. 4280^

Frau Förderer , Marienstroze
Nr. 7* , Hinterhaus 1. St .

iuie

der

Preisen.
11 . <t » wi >ld , Schützenstr . !X”ritss Ü .ll 9i >ecl &t

Mlier für «ochrme Fotografie
10 Yorkstr. KARLSRUHE Yorkstr. 10Haltestelle der elektrischon Bahn Mühlburgertor—Mühlburg.Telefon 2443. Telefon 2443.

Einem titl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung maelics ich bekannt, daß ich bMmeinem Atelier für moderne Fotografio eine Abteilung für billige Fotografie und Ver-größcrungsansUslt errichtet habe.
27 >’

Vergrößerungen nach jedem alten vergilbten Bilde von 8 Mk. an mit Einrahmung . Garantiefür die größte Haltbarkeit des Bildes, bei tadell . Ausführung, wie von jeder anderen Konkurrenz
WM" Billige preise . "WA- .rrrrr- Vereine erhalten Preisermäßigung . _ ■" 1 - _
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